Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Freitag den 11. Oktober 


S 


Inland. 


Berlin, 8. Oktbr. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem General-⸗Major a. D. von 
Brandenſtein, den Stern zum Rothen Adler⸗Orden 
Der Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen; den bisherigen 
Baurath Uhlig zu Gleiwitz zum Regierungs- und Bau⸗ 
rath; und den Intendantur⸗Aſſeſſor Meyer bei der In⸗ 
tendantur des Zten Armee-Corps zum Militär » Inten⸗ 
danturrath zu ernennen. — Se. Majeftät der König 
haben Allergnädigſt geruht: dem Wirklichen Geheimen 
Kriegsrath Müller, bei dem Militär⸗Kabinet, die An⸗ 
legung der Commandeur⸗Inſignien des von der Köni⸗ 
gin von Portugal Majeſtät ihm verliehenen Ordens de 
N. S. da Conceicao de Villa Vicosa zu geſtatten. 
Das 36. Stück der Geſetz-Sammlung enthält: un 
ter Nr. 2497 die Allerhöchſte Kabinetsorder vom 5. 
Auguſt d. J. über das mit dem Angeſchuldigten abzu⸗ 
haltende Schlußverhör im ſummariſchen Unterſuchungs⸗ 
Verfahren; Nr. 2498 die Miniſterial⸗Erklärung wegen 
des zwiſchen den Regierungen Preußen und Oeſter⸗ 
reich getroffenen Uebereinkommens, rückſichtlich der ge⸗ 
genſeitigen koſtenfreien Erledigung gerichtlicher 
Requiſitionen in Armenſachenz v. 13. ejsd. m.; 
und Nr. 2499 die Bekanntmachung über die am 30. 
deſſelben Monats erfolgte Beſtätigung der Statuten 
der für den Bau einer Chauſſee von Neuſtadt⸗ 
Eberswalde nach Freienwalde zuſammengetretenen 
Aktien⸗Geſellſchaft. Vom 20. September 1844. 


Angekommen: Se. Durchlaucht der Prinz Frie⸗ 
drich zu Schleswig⸗Holſtein⸗ Sonderburg⸗ 
Glücksburg, von Kiel. Se. Excellenz der königlich 
. Graf von Sch 5 
mann, em Haag. Der kaiſerl. ruſſiſche Geh. 
a Senator, von Kowalewski, von Aachen. 
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Fürſt Druckt ath und Mitglied des Reichs⸗ 
Rathes, Für N ucki⸗Lubecki, nach St. Petersburg. 

Der in mehreren auswärtigen Bie ER 

Artikel in Nr. 211 der Wofifchen Jen, ge 
Septbr. d. J. betreffend die in der neuen Verordnung 
über die Anwendung der Kriegs⸗Artikel enthaltenen Vor⸗ 
ſchriſt, wie die Strafe den Stodfehtäge velhogen wer⸗ 
den ſoll, kann möglicherweiſe zu Mißverſtändniſſen Ver⸗ 
anlaſſung geben, indem der betreffende § 21 jener Ver⸗ 
ordnung dort außer allem Zusammenhange angeführt 
worden iſt. — Zur Vermeidung ſolcher Mißdeutungen 
wird daher bemerkt, daß die neuen Kriegs⸗Arti⸗ 
kel in Bezug auf die Anwendung die ſer 
Strafe nichts geändert haben, und nach wie vor, 
wie dieß bereits durch die Kriegs = Artikel vom Jahre 
18808 vorgeſchrieben war, nur ſolche Subſckte körper: 
dee Züchtigung unterworfen werden re 
tense, dichterüches urtheil in die 2te Klaſſe des he 
cherwades verſetzt worden find; eine Klaſſe, die glückt“ 
ſchnitelſe fo wenig zahlreich iſt, daß gegenwärtig durch⸗ 
Leute def ſich unter 1000 Soldaten nur 6 dergleichen 

nden. (Voß. Ztg.) 
Sfendichen tr 8. Oktober. Der Vorfall, den die 
ſichlich des l in dieſen Tagen aus Tanger bin: 
der engliſche Genf der Ingenieurs berichteten, welchen 
gebunden auf ein S rg Hay gegen Geſetz und Recht 
ſpediren ließ, giebt uf liefern und zwangsmäßig fort 
p bier e denſten Betrachtungen Anlaß. Es 
Sie um 5g 85 Schattenseite in unſe⸗ 
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des u ale ande 5 
gang ſich fo verhal, an nach mehrſeitigen über⸗ 
einſtimmenden Nachrichten annehmen 5 fo ift es 


| fandte, 


begehrt, Staatsſchuldſcheine ſtehen unter Pari. 


ein mehr als ſchmerzliches Gefühl, welches dabei die 
Bruſt jedes Patrioten beſchleicht. Die Aachener Ztg. 
ſagt: „wir hoffen, daß dieſer Vorfall von Seiten un⸗ 
ſerer Regierung nicht ohne offizielle Erledigung, ohne 
hinreichende Genugthuung bleiben wird, und daß die 
preußiſche Geſandtſchaft in London nicht unterlaſſen 
wird, die gehörigen Schritte deshalb einzuleiten.“ Wir 
ſchließen uns dieſen gerechten Erwartungen der Aachener 
Ztg. durchaus an und wünſchen überhaupt, daß dieſer 
Vorfall einmal Anlaß werde, uns nach Außen ein 
kraftvolleres Anſehen zu geben. Was würde Frank: 
reich, was England begonnen haben, wenn einem ſei⸗ 
ner Angehörigen etwas Aehnliches begegnet wäre, als 
hler dem preußiſchen Touriſten? Es iſt aber eine 
allgemeine und oft gehörte Klage, daß manche deutſchen 
Geſandten und Conſuln im Auslande geradezu nutzlos 
ſind, ſobald der Private gedrungen wird, ſie irgendwo 
in Anſpruch zu nehmen. Und doch haben ſie angeblich 
eine Nation von 55 Millionen im Rücken, und doch 
brüſtet ſich dieſe Nation bei jedem Anlaß mit ihrer 
wiedererwachten nationalen Kraft und Einheit. Schon 
die Geſandten Preußens und Oeſterreichs können ſich 
nicht auf die 55 Millionen ſtützen, wie viel weniger 
der Geſandte von Reuß- Schleiz oder Reuß-Lobenſtein⸗ 
Ebersdorf! Das Ausland kennt keine deutſche Ge— 
es kennt nur die Geſandten von Preußen, 
Baiern, Lichtenſtein und Hechingen, und indem ſo den 
kleinern die Kraft zum Auftreten ſehlt, laſſen es die 
größern an der nöthigen Energie fehlen. Nur in die⸗ 
ſen Ueberzeugungen und Vorausſetzungen erlaubt das 
Ausland ſich dreiſt und ungeſtraft gegen die metaphy⸗ 
ſiſchen Deutſchen, was nun und nimmermehr gegen 
eine andere Nation gewagt werden würde. Möchten 
die deutſchen Regierungen es endlich erkennen wollen, 
welchen Stoß dieſe Sachlage dem deutſchen Anſehen und 
den geſammten deutſchen Intereſſen im Auslande ver⸗ 
ſetzt. Wie ſteht es z. B. mit unſerm Handel? Jähr⸗ 
lich werden auf den Leipziger Meſſen viele Tauſende 
nach Jaſſy, Brody und den anliegenden Orten Ereditirt 
— der deutſche Verkäufer muß es ruhig mit anſehen, 
ob der walachiſche Jude zur beſtimmten Zeit oder über⸗ 
haupt Zahlung leiſten wird, denn die Handelskonſuln 
find Nullen, ſchon weil fie dortige Kaufleute mit dor⸗ 
tigen Intereſſen ſind. Sie würden den deutſchen Klag⸗ 
führer in den meiſten Fällen wohl nicht einmal hören. 
So iſt es aber im ganzen Orient, und der deutſche 
Handelsſtand kann es nachſagen, was er dadurch ein⸗ 
büßt. Wir verkennen es durchaus nicht, daß die ein⸗ 
zelne Regierung hier nur wenig ändern kann. Es 
muß gemeinſam gehandelt werden, ſoll der deutſche 
Name im Auslande zu Ehren kommen. Vom Bunde 
müſſen die nöthigen Maßnahmen ausgehen, aber Preu⸗ 
ßen wird den Antrag zu ſtellen und — wohl bemerkt 
— durchzuſetzen haben. — An unſerer Börſe iſt es 
wieder ſehr ſtill. Die Eiſenbahn⸗ Effekten find Baus 
age⸗ 
gen werden Hypotheken geſucht, und ſelbſt an erſter 
Stelle gern mit 4 Prozent bezahlt. Aus Danzig hört 
man eben ſo wenig viel Gutes. Das Getreide geht 
täglich mehr herunter, die Falliſſemente haben viele 
Häuſer erſchüttert, der Mißkredit ſteigt. Ob eine Ei⸗ 
ſenbahn von Danzig nach Warſchau aufhelfen wird? 
6 Berlin, 8. Oktober. Der Vertrag mit Belgien 
ſollte vom 1. Septbr. an innerhalb 40 Tagen ratifi: 
cirt fein, Die letzte diplomatiſche Sendung aus Brüſ⸗ 
ſel vor einigen Tagen meldete noch nichts, daß die 
Frage über preufifhe Schiffe im Verhältniß zu den 
belgiſchen — eine Klauſel, die Preußen getilgt wiſſen 
will — gelöſt ſei. Da die Differenz etwas Unweſent⸗ 
liches und Nebenſächliches betrifft, iſt mit Beſtimmt⸗ 
heit zu erwarten, daß ſie den. Abſchluß des Vertrags 


ch le ſiſche Chronik. 
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nicht über den geſetzlichen Termin verzögere. Einge⸗ 
weihte verſichern, daß Preußen bei den jetzigen Ver⸗ 
handlungen mit muſterhafter Raſchheit und Energie 
verfahren fei, und fie meinen, daß ſich die Zollvereins⸗ 
ſtaaten nun auch England gegenüber entſchiedener hal⸗ 
ten werden. Der Zollverein imponirt den Engländern 
allerdings, ſie kennen ſeine Macht, nur der Zollverein 
kennt ſie bisher noch nicht recht, woraus das bisherige 
diplomatiſche Wanken und Schwanken hervorging. — 
Für die große Feſtlichkeit, welche Se. Majeſtät vorge⸗ 
ſtern in Potsdam gab, hatte Se. Majeſtät für Ge⸗ 
fandte, Minifter, Conſuln u. ſ. w. 100 Billets be⸗ 
ſtimmt. Die folgenden zur Ladung aller auswärti⸗ 
gen, jetzt in Berlin anwefenden Ausſteller, wonach 150 
Billets für Berliner Ausſteller übrig blieben. — Ein 
hier entſtehender Verein zur Unterbringung und Zurück⸗ 
führung in die ſittliche Geſellſchaft ſolcher Individuen, 
welche im Acbeitshauſe beſondere Hoffnung geben, hat 
gleich an der erſten Perfon die Erfahrung gemacht, daß 
dieſelbe nach 2 Tagen wieder aus ihrer freiern Stel⸗ 
lung davonlief und die alte Lebensart des Vagabon⸗ 
direns ergriff, welche wieder mit dem Arbeitshauſe en⸗ 
det. Beſagte Perſon kommt dann zum zehnten Male 
ins Arbeitshaus. Pfychologifch merkwürdig! Der Vers 
ein, ſtatt ſich dadurch abſchrecken zu laſſen, wird nun 
um ſo rüſtiger auf dem ihm praktiſch ſcheinenden Wege 
fortfahren und ſolche Erfahrungen nun dazu benutzen, 
fie für die fernere Thätigkeit pſychologiſch auszubeuten. 

Heute fand hierſelbſt das große Feſt ſtatt, welches 
der hieſige Gewerbe⸗Verein den fremden Ausſtellern gab. 
Der Krollſche Saal war zu dem Endzweck, der Feier 
entſprechend, durch Herrn Hof-Tapezirer Hiltl dekorirt. 
Vor der Mittelloge der Hauptwand des Königsſaals ſah 
man die Geſtalt der Germania, das Haupt mit Ei⸗ 
chenlaub gekränzt, in der Rechten ein Schwert, in der 
Linken eine Tafel mit den Worten: „Seid einig”, 
Zunächſt dieſer allegoriſchen Geſtalt ſproßten goldene 
Aehren hervor, als Bildniß belohnten Fleißes; Fahnen 
und Wimpel in den Farben der Staaten, deren Bes 
wohner zu der Ausſtellung beigetragen hatten, bildeten 
eine Trophäe, aus welcher die Germania ſiegesſtolz herz 
vorzuſchreiten ſchien, den Weg zum Vorwärts gewen⸗ 
det. Das Wort „Vorwärts“ leuchtete in funkelnder 
Schrift über ihrem Haupte. Das Ganze dieſer Deko⸗ 
ration war durch reiche Drapperieen in tiefem Pur⸗ 
purroth und durchſchimmernder Roſenfarbe, ein ſegelndes 
Schiff darſtellend, gehoben, und mit Eichenlaub voll 
und friſch umwunden. An den Pfeilern der Logen 
ringsumher erblickte man die Wappen ſämmtlicher 


* 


Staaten, die durch ihre induſtriellen Erzeugniſſe auf 


der Ausſtellung vertreten find, alle von Eichenlaub grün 
umgeben. — Die Theilnehmer an dem Feſt verſam⸗ 
melten ſich Mittags um 4 Uhr. An 24 Tafeln zu 36 
Couverts und einer Queertafel zu fünfzig, war für 
mehr als 900 Perſonen gedeckt. An der Qusertafel 
hatten alle Ehrengaͤſte, zwiſchen denen ihnen beſonders 
zugetheilten Wirthen, welche die Honneurs machten 
ihre Plätze. Es waren ſämmtliche Staatsminiſter und 
die Geſandten aller bei der Ausſtellung vertretenen 
Mächte, nächſtdem der franzöſiſche Geſandte Mar⸗ 
quis von Dalmatien und der belgiſche General 
v. Wilmar zugegen, deren Regierungen amtliche Be⸗ 
richterſtatter hierher geſandt hatten; desgleichen mehrere 
ausgezeichnete fremde Induſtrielle und Induſtriekundige. 
Endlich ſind an alle auswärtige Mitglieder des Gewer⸗ 
bevereins, fo weit die Aufforderungen fie noch erreichen 
konnten, Einladungen zu dem Feſt geſandt worden. 
Außer den Herren, die an der Mittagstafel Theil nah⸗ 
men, waren auch Damen eingeladen, welche ihre 
Plätze in den Logen als Zuſchauerinnen nahmen, und 
fo dem Saat das heiterſſe Anſehn gaben. Nach 4 
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Uhr feste man ſich zur Tafel, die durch ein Muſik⸗ 


und Sängerchor belebt wurde. Eine Feſtordnung nebft 
den für die Feier gewählten Geſängen lag bei jedem 
Couvert. Nachdem das Königslied von C. Sei⸗ 
del nach der Melodie: „Heil Dir im Siegerkranz“ 
geſungen war, brachte Se. Excellenz der Herr Geh. 
Ober⸗Finanzrath von Beuth den Toaſt auf Se. Ma: 
jeſtät den König, Ihre Majeſtät die Königin und das 
ganze königl. Haus aus. Hiernächſt folgte das Lied 
von Arndt, von G. Reichardt componirt, „Was iſt 
des deutſchen Vaterland“, dem ſich ein durch Se. Er: 
cellenz den Staatsminiſter Herrn v. Bodelſchwingh 
ausgebrachter, durch wahrhaft begeiſternde Rede ein⸗ 
geleiteter Toaſt „auf das Wohl der deutſchen Fürſten 
als Beſchützer der Gewerbthätigkeit“ anſchloß. Der dritte 
Toaſt, dem ein Lied von L. Rellſtab „Bundeslied“ 
nach der Weiſe: „Freut Euch des Lebens“ voranging, 
wurde durch Se. Excell. den Herrn Finanz⸗Miniſter 
„dem Gedeihen des deutſchen Gewerbfleißes“ 
gewidmet. Ein Lied von L. Schneider, auf die 
Weiſe des bekannte Mantelliedes, gewann durch viele 
ſcherzende Anſpielungen auf die Verhältniſſe der deut⸗ 
ſchen Induſtrie und der gegenwärtigen Gewerbeausſtel⸗ 
lung insbeſondere, rauſchenden Beifall. Nach demſel⸗ 
ben brachte der Geh. Finanzrath von Viebahn „der 
deutſchen Treue und dem deutſchen Gewerbfleiß“ ein 
mit Begeiſterung aufgenommenes Hoch. — Einige 
nachträgliche Mittheilungen über das Feſt, welches durch- 
weg nicht nur die heiterſte, ſondern die hetzlichſte brü— 
derlichſte Stimmung geweckt hat, behalten wir uns 
vor.“ (Voß. 3.) 

Es iſt Ausſicht vorhanden, daß Spontini in Ber⸗ 
lin bleibt, wozu wir uns im Namen unſerer Oper 
Glück wünſchen dürfen, die ſeit ſeinem Abgange ſehr 
darnieder gelegen hat. Die Aufnahme des genialen 
Komponiſten der „Veſtalin“ war von Seiten Sr. Ma⸗ 
jeſtät eine ſehr freundliche; er nahm Theil an der kgl. 
Tafel, zu der noch Fürſt Wittgenſtein, A. von Hum⸗ 
boldt, Lord und Lady Palmerſton gezogen waren. — 
Hr. H. Runge wird wahrſcheinlich feine Mittheilun⸗ 
gen an die Zeitungen über die Vorfälle in den Stadt: 
verordneten - Sitzungen gleich jetzt ſuſpendiren müſſen. 
Dieſe Mittheilungen nämlich haben manchen der Herz 
ren mißfallen und den Grund zu einer ſtürmiſchen 
Sitzung abgegeben. Es iſt indeſſen durch die Erfah⸗ 
rung bewährt, daß der Inhalt ſolcher Sitzungen als 
Gerücht doch ins Publikum kommt; liegt es da nun 
nicht auf der Hand, daß es beſſer iſt, wenn ein Mann 
mit ſeiner Namensunterſchrift für die Aechtheit der 
Mittheilungen bürgt, ſtatt daß ſo vage und entſtellte 
Gerüchte kurſiren und endlich doch ihren Weg in die 
Zeitungen finden? (Magdeb. 3.) 

Im Januar werden die Stände wieder verſammelt 
werden; man hört daher von vielen vorbereiteten Ar⸗ 
beiten, die denſelben vorgelegt werden ſollen. Den Ge⸗ 
rüchten nach würde ſich darunter auch ein Verfaſſungs⸗ 
entwurf befinden, d. h. eine Verbriefung derjenigen 
Rechte einer provinzialſtändiſchen Vertretung, Berufung 
der Ausſchüſſe u. ſ. w., wie dieſelben jetzt bei uns be⸗ 
ſtehen. Bekanntlich iſt dies eine Forderung, welche 
Hr. v. Bülow⸗Cummerow in ſeinen Schriften machte, 
die ſchon vor ihm aber oft gefordert und von der ge⸗ 
mäßigt⸗ariſtokratiſchen Partei häufig als Feldgeſchrei be 
nutzt worden iſt. Die Männer dieſer Anſicht begehren, 
daß unſere Zuſtände durch eine Urkunde Feſtigkeit er⸗ 
halten, daß dieſe Urkunde beim deutſchen Bunde nie⸗ 
dergelegt und von demſelben garantirt werden ſoll. — 
Wichtig wird die abermalige Berathung über das Ge⸗ 
ſetzbuch fein, in welchem auch die Strafen über Ehe⸗ 
bruch und bösliche Verlaſſung von neuem unverändert 
vorkommen. Das Ehegeſetz wird ſich dann anſchließen, 
wie überhaupt gar manche Geſetze von hoher Wichlig⸗ 
keit, das Gewerbe-Polizeigeſetz, das neue Jagdgeſetz, das 
Stempelgeſetz u. ſ. w., ſehnlich ſchon ſeit Jahren ers 
wartet werden, Gtkf. J.) 

* Die neusften Vorfälle haben die allgemeinſte Auf⸗ 
merksamkeit auf die Zuftände der arbeitenden Klaſſe ge: 
lenkt, deshalb iſt es Pflicht für die Redaktionen der 
Zeitſchriſten, daß ſie nicht allein kompetente Stimmen 
hierüber ſich vernehmen laſſen, ſondern forgfültig Alles 
zuſammentragen, was Aufklärung und Abhilfe verſpricht. 
So veröffentlichen die „Börſen⸗ Nachrichten der 
Oſtſee“ vom 7. Oktober auf Grund eines Erkennt⸗ 
nie des königl. Ober⸗Cenſurgerichts einen Artikel über 
„Ausgleichung des Mißverhältniſſes zwiſchen 
Kapitaliſten und Arbeitern als Aufgabe der Re⸗ 
gierungen “, aus welchem wir die vorzüglichſten Punkte 
hervorheben. Zunächſt ſtellte derſelbe den Grundſatz 
auf: daß Armuth nebſt Mangel an ſittlicher Bildung 
die Hauptquelle ſei, aus welcher unrechtliche Handlun⸗ 
gen, ‚Eingriffe in die gegenſeitige ſtaatsbürgerliche Rechts- 
ſphäre fließen. Dieſes Axiom ift, wenn nicht an ſich 


„) Die Berl. Spen. Stg. enkpätt in ihren Bericht über die: 
ſes Feſt nachfolgende Se 818 125 Beginn 
der Tafel und nachdem einige Muſikſtücke die eee 
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falſch, doch ſehr ungenau und ae ak einer⸗ 


ſeits fallt die eine Hälfte der angegebenen Urſache mit 


der angegebenen Wirkung ziemlich zuſammen, nämlich 
Mangel an ſittlicher Bildung mit unrechtlichen Hand⸗ 
lungen, und andererſeits möchten wir bezweifeln, daß 
durchweg Armuth die Quelle von Unſittlichkeit und von 
Eingriffen in die gegenſeitigen ſtaatsbürgerlichen Rechte 
ſei; die Völkergeſchichte belehrt uns in Bezug auf Letz⸗ 
teres eines Anderen. Der Artikel geht dann zurück auf 
die geſellſchaftlichen Zuſtände Deutſchlands zur Zeit des 
aulgem. Friedenſchluſſes, und berichtet, daß damals Land⸗ 
wirehſchaft und ſtaͤdtiſche Gewerbe ſowie die Fabrikation 
darniederlagen, und nur die Juden und die Tagelöhner 
bei dem allgemeinen Nothſtande ihre Rechnung gefun⸗ 
den hätten. (Eine angeführte Bitte und Beſchwerde⸗ 
ſchrift der Standesherren des Großherzogthums Heſſen, 
welche im Jahre 1816 höchſten Orts überreicht wurde, 
und welcher eine Darſtellung der Lage des Landes bei⸗ 
gefügt war, enthielt wörtlich dieſe Momente.) Jetzt 
habe ſich die Landwirthſchaft, die ſtädtiſchen Gewerbe, 
die Fabrikation und der Verkehr gehoben, und dagegen 
jene Arbeiterklaſſe befinde ſich im Nothſtande. Der Ar⸗ 
tikel erblickt ferner unſere wirthſchaftlichen Zuſtände als 
in einer Kriſis begriffen, und frägt, wie ſollen ſich die 
Regierungen bei dem gegenwärtigen Stadium dieſer 
Kriſis, d. h. des Kampfes zwiſchen Kapitaliſten uud den 
Arbeitern, verhalten. — Dieſe Aufgabe werde nicht ge⸗ 
löſt durch Schutzmaßregeln für die einheimiſche Indu⸗ 
ſtrie, noch weniger durch Beſchränkung des Maſchinen⸗ 
weſens und am wenigſten durch den Betrieb von In⸗ 
duſtriezweigen für fiskaliſche Rechnung. Dagegen ſoll 
Begünſtigung der kleineren Induſtrie neben der großen 
ein Mittel ſein, die Frage nach Arbeit zu vervielfältigen 
und namentlich zu verhindern, daß keine ſtillſchweigende 
oder ausdrückliche Verabredung über den Preis der Ars 
beit unter den Kapitaliſten Statt habe. Auch ſei ein 
wirkſames Mittel für die Abhilfe des Nothſtandes der 
Arbeiter, wenn der Fiskus nicht um den Preis der Ar⸗ 
beit auf das Aeußerſte feilſche. 

Königsberg, 4. Oktober. In dieſen Tagen macht 
hier die ſo eben erſchienene Schrift: „Ein Blick auf 
die einſtige Stellung der Oberpräſidenten Auerswald und 
Schön in Königsberg in Preußen mit Rückſicht auf 
einige dahin bezügliche Schriften von Eveline Erneſtine 
von Bardeleben, geb. von Auerswald“ viel Aufſehen 
und wird als gegen den jetzigen Staatsminiſter von 
Schön gerichtet ſtark geleſen. Die angebliche Verfaſ⸗ 
ſerin iſt die abgeſchiedene Frau des Landraths v. Bar⸗ 
deleben, jetzigen Schwiegerſohnes des Herrn v. Schön, 
der in ſeiner erſten Ehe mit einer Schweſter der an⸗ 
geblichen Verfaſſerin verheirathet war. Man darf von der 
erwähnten Schrift nur einige Seiten leſen, um zur Ge⸗ 
wißheit zu kommen, daß der Name der genannten Frau 
nur vorgeſchoben und die Schrift aus der Feder eines 
Mannes gefloſſen iſt. Vieles, was dieſe Brochüre nur 
obenhin und als Streitfragen berührt, wird ohne Zwei⸗ 
fel näher zur Sprache kommen, wenn die Memoiren 
des Staatsminifters von Schön, mit denen er jetzt bes 
ſchäftigt fein fol, ans Licht treten werden. (Spen. 3.) 


Deut ſchland. 

Karlsruhe, 4. Oktober. Der evangeliſche Ober: 
kirchenrath hat ſich veranlaßt geſehen, ein Circular, das Konz 
ventikelweſen betreffend, in Umlauf zu ſetzen und da⸗ 
mit die frühere Inſtruktion des verſtorbenen Miniſters 
Winter in Erinnerung zu bringen. Man ſieht hier⸗ 
aus, wie das Sektenweſen nirgends ruht, wo es ſich 
einmal einzuniſten gewußt hat. 

Schwerin, 5. Oktober. Mittelſt Allerhöchſten Aus⸗ 
ſchreibens haben Se, k. Hoh. der Großherzog auf den 
14. November d. J. einen allgemeinen Landtag in der 
Stadt Malchin angeſetzt. Capita proponenda find: 
1) Die ordinäre Landes⸗Contribution; 2) die Bedürf⸗ 
niſſe der allgemeinen Landes⸗Receptur⸗Kaſſe; 3) die 
weitere Bewilligung der Landeshilfe für Chauſſeebauten; 
4) Maßregeln zur Beförderung von Eiſenbahn-Anlagen. 


Ruf land. 

St. Petersburg, 1. Oktober. Se. Maj. der Kai⸗ 
ſer hat befohlen, daß die, in den Gouvernements durch 
die Edelleute aus ihrer Mitte gewählten Beamten, 
welche auch von dem Adel und nicht vom Staate be: 
ſoldet werden, nach einer untadelhaft gedienten Friſt, 
gleich andern Staatsdienern, von ihren früheren Befolz 
dern Penfionen beziehen ſollen. — Der als eiftiger 
Anhänger des Prinzen Don Carlos von Spanien be’ 
kannte ſpaniſche General Balmaſeda iſt am 26. v. 
M. hier eingetroffen. — Mit kaiſerl. Bewilligung wird 
bei dem k. Erziehungshauſe in Moskau ein Handwerks⸗ 
Lehr-Inſtitut errichtet, das die Bildung tüchtiger prak⸗ 
tiſcher Handwerker, theoretiſch kundiger Meiſter in allen 
Fächern der Gewerbskunde bezweckt. Auf Koſten der 
Krone werden 250 Zöglinge des Erziehungshauſes in 
dieſer Anſtalt unterhalten; außerdem 50 ſich ſelbſt un⸗ 
terhaltende Penſionäre, Kinder von Kaufleuten, Bür⸗ 
gern und Handwerkern, ohne Unterſchied des Glaubens. 
Das Inſtitut ſteht unter dem Schutz J. M. der Kais 
ſerin und, gleich dem Etziehungshauſe, unter deſſen 
Tutel⸗Conſeil. Die Unterrichts Gegenſtände zerfallen 
in theoretiſche und praktiſche. Von erſteren werden 
gelehrt: Religion, Arithmetik, Geometrie in beſonderet 
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Beziehung auf Flächen⸗Zeichnung und Petſpektive, Al⸗ 
gebra, praktiſche Mechanik, Phyſik, Chemie in ihrer 
Anwendung auf die Gewerbe, Geographie Rußlands, 
ruſſiſche und deutſche Sprache, Zeichnen. Praktiſche 
Lehrgegenſtände find alle übliche Handwerke, nächſtdem 
Gravirkunſt und Muſterzeichnen. (Spener. 3.) 
* Warfchau, 7. Okt. Geſtern vor 8 Tagen wurde 
der erſte größere Verſuch auf der Warſchau-Wiener 
Eiſenbahn bei unſerer Stadt gemacht. Die dabei 
angewandte Lokomotive iſt aus der Cockerill'ſchen Fa⸗ 
brik von Seraing und der Mechanikus Ward führte 
ſie. Die Maſchine machte mehrere Touren mit ver⸗ 
ſchiedener Schnelligkeit, Alles ging nach Wunſche. — 
Nach einem Berichte des Bergraths Puſch, iſt in Gal⸗ 
lizien, 10 Meilen von Lemberg, bei Stebnik ein Salz⸗ 
lager aufgefunden worden, was noch bedeuten⸗ 
der als das von Wieliczka if. Wie weit bis 
jetzt deſſen Unterſuchung reicht, hat es eine Ausdehnung 
von 1068 Klaftern, und bei Stebnik beträgt deſſen 
Tiefe circa 513 Fuß. Hr. Puſch giebt in der Biblio⸗ 
tek Warszawska eine genaue Beſchreibung ſeiner For⸗ 
mation. Es iſt durch dieſe Entdeckung wieder die 
Hoffnung belebt worden, daß man endlich auch im 
Königreich Polen ein Steinſalzlager finden werde. — 
Wie man hört, dürfte das Branntweingeſetz nächſtes 
Jahr noch nicht mit ganzer Strenge ausgeführt werden, 
weil die Zeit, um dazu die nöthigen Einrichtungen zu 
treffen, zu kurz iſt. — Mit dem Ausfall des bedeu- 
tenden Lowiczer Marktes iſt man zufrieden. Es waren 
viel ſchöne Pferde darauf vorhanden, welche auch Abs 
nehmer fanden, auch Ackerpferde wurden geſucht und 
gut bezahlt; Rindvieh machte dagegen ſchlechtere Preiſe. 
Es ſcheint, daß man ſich bei dem vorausſſchtlichen Fut⸗ 
termangel deſſen entledigen wollte, damit man nicht die 
Schafheerden vermindern dürfe, von denen man ſich 
bei den immer noch ſteigenden Wollpreiſen einen guten 
Ertrag verſpricht. — Bei dem letzten Abſchluſſe unferer 
Sparkaſſe beſaß fie ein Kapital von 307,379 Fl., wel⸗ 
ches 2740 Einlegern angehörte. Die mehrſten Theil⸗ 
nehmer an der Sparkaſſe ſind Handwerker und Arbei⸗ 
ter, dann folgen Beamte, Landleute wenig, auch eben 
nicht viel Geſinde. — Obgleich in dem Zolltarif rohe 
Knochen nicht benannt find, fo hat die Regierung jetzt 
doch deren Einfuhr für gänzlich abgabenlos erklärt. Es 
ſoll dies zur Förderung unſerer Rübenzucker⸗ Fabriken 
dienen, deren Thätigkeit ſich immer mehr aus dehnt, da 
ie 8 — 8 Eingang beim RN, 
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denen man hier nicht nur nichts weiß, ſondern die 
auch fortwährend Geheimniſſe bleiben. Neulich wußte 
fie von einem Ausfuhrverbot des Getreides aus Polen, 
jetzt hat ſie die Auffindung eines Schatzes in einer ab⸗ 
gebrochenen Kirche erfahren. Das heißt in der That 
aus Originalquellen ſchöpfen. — In abgewichener 
Woche hatten wir oft Regen bei ſehr kühlem Wetter 
und heftigen Stürmen, welche in den Waldungen viel 
Schaden gethan haben; indeſſen können dadurch die 
Feldarbeiten und die Ausnahme der Kartoffeln keine 
große Störung erlitten haben, dennoch iſt es ein Vor⸗ 
wand geweſen, die Preiſe der Lebensmittel, außer Wei⸗ 
zen, zu erhöhen, woran indeſſen auch die durch die 
iſraelitiſchen Feiertage verurſachte Handelsſtockung Theil 
haben kann. Man zahlte durchſchnittlich für den 
Korſez Weizen 2014, Fl., Roggen 14 Fl., Gerſte 
11%, Fl., Hafer 7¼ Fl., Erbſen 17 Fl., Bohnen 
39½ Fl., Haiden 19%, Fl., Kartoffeln 67,, Fl. Für 
den Garniz unverſteuerten Spiritus 2 Fl. 36 Gr. — 
Pfandbriefe 98%, und 13,,. 


Großbritannien. 


London, 4. Oktober Auf amtlichem Wege ift hier 
aus Gribraltar die Nachricht eingegangen, daß die 
franzöſiſchen Truppen am 16. v. Mis. die von ihnen 
befegte Inſel von Mogador geraumt haben und daß 
am 17. die vor dem Hafen ſtationirt geweſenen franz. 
Kriegsſchiffe mit allen Truppen und Vorräthen abſegeln 
ſollten. Der Bericht rührt von dem britiſchen General⸗ 
Konſul in Tanger, Hrn. Drummond Hay, her. — 
Der Vice⸗Admiral Owen hat ſich am 18. v. M. auf 
dem Dampſſchiffe „Sydenham“ von Gibraltar wieder 
auf feine gewöhnliche Station, Malta, zurückbegeben. 

In dem North and South American Kaffee⸗Hauſe 
iſt heute folgender Auszug aus einem angeblich in Li⸗ 
verpool eingegangenen Briefe angeſchlagen: „Hong⸗ 
kong, den 6, Juli. Zwiſchen dem himmliſchen Reiche 
und den Vereinigten Staaten iſt ein Handelsvertrag 
abgefchloffen worden, dem Weſen nach gleich dem mit 
England abgeſchloſſenen.“ Die mit der Ueberlandpoſt 
eingegangenen Nachrichten aus Hongkong reichen nur 
u zum 21. Juni und die neueſten Briefe aus Cal⸗ 
cutta, welche vom 17. Auguſt datiren, ſagen ausdrück⸗ 
lich, daß aus China nichts Neues von Belang zu mel⸗ 
den feis die vorſtehende Nachricht erſcheint daher min⸗ 
deſtens ſehr zweifelhaft, wiewohl es allerdings möglich 
iſt, daß fie richtig und, auf außerordentlichem Wege 
nach Calcutta gelangt, nur Wenigen bekannt gewor⸗ 
den wäre. g 1 5 2 

Die Königin hat Blair Atholl am 1. d. Mis. 
verlaſſen, ſich noch an bemſelben Tage in Dundee ein⸗ 
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ſchiſt und it deten Nacmitag in MWootwich einge 
troffen, von wo ſie ſich ſogleich nach Windſor begeben 
hat. — Als 12 Königin Dundee verließ, folgte ein 
kleines eiſernes Dampfſchiff, „Windſor Caſtle“, mit Neu⸗ 
gierigen beladen, dem königlichea Geſchwader, das in⸗ 
deß bald in der Ferne verſchwand. Das Schiff kehrte 
darauf zurück, um die Paſſagiere, 250 an der Zahl, 
wieder zu landen, gerieth dabei aber auf einen Felſen, 
und nur durch die äußerſte Anſtrengung gelang es dem 
Capitain, das Schiff in ſinkendem Zuſtande auf den 
Strand zu ſetzen und ſo die Paſſagiere und die Mann⸗ 
ſchaft zu retten. 

Ueber die Reiſe des Königs der Franzoſen er⸗ 
fährt man jetzt aus amtlichen Mittheilungen, daß die 
Einſchiffung am 7. d. M. in Treport ſtattſinden wird; 
fünf Dampfſchiffe und zwei Fregatten bilden das königl. 
Geſchwader unter dem Befehle des Admirals Laſuſſe. 
Man erwartet den König in Portsmouth am 9. d. M. 
in der Frühe. Von dort begiebt er ſich auf der South⸗ 
Weſtern Eiſenbahn nach Farnborough und von dort 
nach Windſor. In Portsmouth empfängt ihn der 
Herzog von Wellington, auf der Eiſenbahn⸗Station zu 
Farnborsugh der Prinz Albert an der Spitze der vor⸗ 
nehmſten Hoſbeamten. Die Municipalität von Ports: 
mouth hat beſchloſſen, dem Könige eine Bewillkomm— 
nungs- Adreſſe zu überreichen und die Offiziere der fran⸗ 
zöſiſchen Escadre feſtlich zu bewirthen. Auch die Of⸗ 
fiziere der im Hafen von Portsmouth liegenden briti⸗ 
ſchen Schiffe wollen den franzöſiſchen Offizieren ein 
Feſtmahl geben. Nach dem Liverpool Standard hat 
der Mayor von Liverpool dem König der Franzoſen 
ſelbſt eine Einladung zu einem Feſteſſen in der Stadt⸗ 
halle von Liverpool überſendet. In den militairiſchen 
Zirkeln wird behauptet, die Regierung wolle zu Ehren 
Louis Philipps ein großes Avancement in der Armee 
vornehmen, was allerdings in England nicht ſo ſehr 
auffallen würde, wie anderswo, denn hier wird eine 
ſolche allgemeine Beförderung in der Regel nur bei 
feierlichen Gelegenheiten, der Geburt eines Prinzen oder 
dergl. vorgenommen; indeß iſt doch nicht recht einzu⸗ 
ſehen, was die Reife eines fremden Monarchen da⸗ 
mit zu thun haben kann. \ 

Frankreich 

Paris, 4. Oktober. Die beiden Tagesereig⸗ 
niſſe find die Ankunft des Prinzen von Joinville und 
die Abreiſe nach London — „des Grafen Neſſelrode.“ 
So ſagt der Corsaire-Satan, der immer necken muß. 
In der That iſt die Reiſe des Königs nach England 
das Tagesereigniß, ohne daß jedoch die Zeitungen noch 
darüber ſprächen, da ſie die Bedeutung dieſer Reiſe im 
Guten und Böſen bereits ſeit mehreren Monaten hin⸗ 
länglich auseinandergeſetzt haben. Die Abreiſe des Kö: 
nigs erfolgte geſtern, Morgens um hald 8 Uhr, in 
der früher angegebenen Begleitung. Bekanntlich nimmt 
der König reiche Geſchenke mit; das meiſte Gewicht 
ſcheint man aber auf das mehrerwähnte Album zu 
legen. Die „Gazette des Beaux-Arts“ (und nach ihr 
das „Journ. des Deb.“) enthält eine ausführliche Be⸗ 
ſchreibung dieſes Prachtwerkes. Das Buch iſt für ein 
Album ungewöhnlich groß, denn es bildet ein Quer⸗ 
Folio von 2 Fuß Höhe und 2 Fuß 8 Zoll Länge. 
Der Inhalt betrifft nur die Anweſenheit der Königin 
Victoria im Schloß Eu; es find nicht weniger als 32 
Aquareligemälde unſerer erſten Künſtler. Damit die 
einzelnen Gemälde nicht durch Reiben leiden, hat jedes 
einen erhöhten Rand, wodurch das Buch freilich auch 
eine bedeutende Dicke erhalten hat. Es iſt ein Pracht⸗ 
werk, und wenn man bedenkt, daß jedes Blatt einige 
tauſend Frks. foftet, denn der König pflege bei ſolchen 
Veranlaſſungen auch königlich zu bezahlen, ſo kommt 
ein Geldwerth von mindeſtene 100,000 Franken 
heraus. Der Einband iſt nicht ohne Beziehung auf 
die Zeitereigniſſe, rothes marokkaniſch es Leder mit 
glänzendem Goldſchmuck, in welchem als Hauptzierde 
das engliſche Wappen ausgeführt iſt. Das Ganze 
ſteckt dann noch in einem prachtvollen Futteral von 
Purpurſammet, ebenfalls mit goldenen Verzierungen, 
namentlich dem Wappen der Königin von England. 
Das Album beginnt mit einer die Ankunft der Köni⸗ 
gin auf der Höhe von Treport darſtellenden Bilde ve 

„ Barri, dann folgt die Abreiſe des Königs nach dem 
ann te der Königin von Mosel Tatio, der Empfang 
Das bed der englifcpen acht von C. Iabıy u. Ji 
toria unte Bild stellt den Abschied auf der Vacht DIE 
— Win, bert am 7. Setbr. Morgens dar und A 
Ausführung yalter. Der Einband iſt von Ginain. b MH 
Es war niche ua ums bat große Schwingen 
ten Raum icht den, im Ganzen auf einem beſchränk⸗ 
neues Intereſſe bewegenden Inhalt in jedem Bilde 
mit Virtuoſität au gewinnen und die Künſtler haben 
1 e Schwierigkeiten überwunden, welche 
ſich hierbei, beſonders aber vu; 10 

; 7 aber bei der Darſtellung der kö 
niglichen Gemichee dardoten. Außer dem künſtleriſchen 
Werth hat das Buch aber auch eine politiſche Wichtig: 
keit. Eben wegen feiner Pracht ich es ſtets eine 
25 der Bibliochet der Königin bilden, es wird 
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ets an die perſönliche Freundschaft zwiſchen Ludwig 
Philipp und ſeiner ganzen Famille mit der Königin 


Victorla mahnen, und die jungen Prinzen werden hun⸗ ſcheint unſer Allet 
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dert Mal dieſe ſchönen Bilder betrachten und damit 
eine wohlwollende Geſinnung gegen den König der Fran⸗ 
zoſen und ſeine Dynaſtie in ſich aufkeimen laſſen und 
pflegen. Ludwig Philipp iſt der größte Politiker unſerer 
Zeit; er thut nichts, ohne politiſche Zwecke; er verſchenkt 
nicht einmal ein Album, ohne daß er die Wirkung, 
welche daſſelbe machen muß, auf Kind und Kindeskind 
berechnet hat. — Die Annales Maritimes enthalten 
den vom Iſten v. M. datirten Bericht, in Folge deſſen 
der Prinz von Joinville zum Vice- Admiral 
erhoben wurde, es heißt darin unter Anderem: „Alle 
Begebenheiten in dem kurzen und glücklichen Feldzug 
gegen Marokko beweiſen nicht nur, daß der Prinz ſich 
ſelbſt genan an ſeine Verhaltungsbefehle gebunden hat, 
ſondern auch, daß er durchdrungen von deren Geiſt 
ſeine Handlungen ſtets in Uebereinſtimmung mit den 
ihm vergeſchriebenen Anſichten leitete. Da er ſo in 
Verbindung mit den glänzendſten militairiſchen Eigen⸗ 
ſchaften eine Klugheit und Reife der Einſicht zeigte, 
welche ihn je länger, je mehr der Zuneigung Ew. Ma⸗ 
jeſtät und der Dankbarkeit des Landes empfehlen, ſo ꝛc.“ 
Der Prinz von Joinville hat es übrigens verſtanden, 
ſich die allgemeine Gunſt in hohem Grade zu erwer⸗ 
ben, er iſt einer der populärſten Männer Frankreichs, 
und ſelbſt die kleinen Blätter, welche Niemand un⸗ 


geſchoren laſſen, würden es nicht einmal wagen, 
einen ſchlechten Witz auf ihn vorzubringen. — 


Das Journal du Havre meldet, daß dort ein königl. 
Dampfboot 8 königl. Reitpferde eingeſchifft habe, die 
wahrſcheinlich auch nach England beſtimmt ſind. Der 
Handelsminiſter iſt geſtern von hier abgereiſt, eben ſo 
der Unterſekretair im Miniſterium der Staatsbauten, 
Hr. Legrand, welcher ſich in Irland die athmoſphäri⸗ 
ſche Eiſenbahn beſehen ſoll. — Ein Schreckens ge⸗ 
rücht iſt durch Havrer Blätter heute in Umlauf ge⸗ 
kommen; es heißt nämlich, daß die Fregatte Virginie, 
welche mit dem Admiral Hamelin und einer bedeuten⸗ 
den Mannſchaft an Bord nach Taiti beſtimmt iſt, ſei 
in offener See mit Mann und Maus untergegangen. 
In Rochefort, aus welcher Stadt der größte Theil 
der Bemannung genommen iſt, ſoll beſonders große 
Beſtürzung herrſchen, indeß iſt die Nachricht noch auf 
keine Weiſe beglaubigt. 


Portugal. 
Liſſabon, 25. Sept. Der Fall von Co ſta- Ca: 
bral iſt gewiß, wenn gleich noch nicht ofſiziell. Da 
der Premier⸗Miniſter in der Pairskammer eine feind⸗ 
felige Majorität zu ſehen glaubte, fo hatte er der Königin der 
Erhebung von 10 feiner Kreaturen zur Pairie vorgeſchlagen. 
Die Königin weigerte ſich deſſen und hat, heißt es heute, 
den Herzog von Palmella beauftragt, in Gemeinſchaft 
mit den Grafen Sa da Bandeira ein neues Kabinet 
zu bilden. Der Herzog leiſtete dem Befehl der Köni⸗ 
gin Gehorſam, in deſſen Folge ein Koalitions-Miniſte⸗ 
rium, aus Chartiſten und gemäßigten Septembriſten 
zuſammengeſetzt wurde. Der Herzog Palmella ſoll die 
Präſidentſchaft führen; Sa da Bandeira das Kriegs: 
Miniſterium und Silva Sanchez die Finanzen erhal⸗ 
ten. Die Cortes treten den 30ſten d. M. zuſammen, 
die über die Bildung des neuen Miniſteriums zu ent⸗ 
ſcheiden haben werden. 
Belgien. 
Lüttich, 4. Ocibr. Das heutige „Journal de 
Liege“ theilt den Bericht der „Deutſchen Allgem. Zei⸗ 
tung“ aus Verviers über das den General Uminski 
betroffene Unglück mit und fügt demſelben hinzu: Wir 
wiſſen nicht, wer dieſen Bericht, den wir für unrichtig 
halten, dem deutſchen Blatte hat liefern können. Die 
Blätter von Verviers haben uns keinen, den General 
Uminski betreffenden Umſtand mitgetheilt. Nur haben 
wir berichten gehört, daß er, als Ausländer, wegen 
Schulden verhaftet worden ſei, ohne daß wir vernom⸗ 
men haben, daß man es in ſeiner Hinſicht an den der 
Militär⸗Ehre und dem Alter gebührenden Rückſichten 
habe fehlen laſſen, oder daß er ſich einem Anfalle von 
erzweiflung hingegeben habe. Es ift uns ſogar ges 
ſagt worden, daß einer ſeiner Landsleute, welcher zu 
paa wohnt, auf eine edelmüthige Weiſe eingefchritten 
ſei, um ihn der Freiheit wieder zu geben. 
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Lokales und Provinzielles. 


„Breslan, 10. Oktober. Die finſtern, nebeligen 
Herbſtabende ſind wieder da und mit ihnen die Sehn⸗ 
ſucht nach einer beſſeren Beleuchtung der Straßen. 
Wer jetzt des Abends ausgeht, gleicht einem muthigen 
Krieger, der ſich in das Lager des Feindes wagt; denn 
er geht in die Nacht, in die ſtock⸗pechfinſtere raben⸗ 
ſchwarze Nacht, und die Nacht iſt bekanntlich keines 
Menſchen Freund. Wie kleine niedliche Leuchtkäferchen 
ſchwimmen die thalergroßen Lichtpunkte unſerer Oellam⸗ 
pen in dem Dunkel, mehr geeignet, uns irre zu füh⸗ 
ren, als unſerem Fuße eine Leuchte zu ſein. Waſſer⸗ 
pfügen nehmen die Geſtalt von Trottoirs, Moderlöcher 
die von ttockenen Erhöhungen an. Wann wird end⸗ 
lich der Lichtgott über den Czernibog den Sieg davon 
Die Gasbeleuchtungs angelegenheit 
Schickſal theilen zu müſ⸗ 


— 


tragen? 


ſen: ſie iſt in eine unzertheilbare Dunkel⸗ 
heit gerathen. Die Pflaſterung der Straßen bildet 
nun ſchon ſeit langer Zeit einen ſtehenden Attikel in 
unſeren Zeitungen und wird mit einer unerſchöpflichen 
Beredſamkeit abgehandelt, aber das, wodurch auch die 
beſtgepflaſterte Paſſage erft gangbar wird — der Bes 
leuchtung wird mit keinem Worte gedacht. Iſt denn 
Niemand, der uns über den dermaligen Stand dieſer 
Sache eine Aufklärung zu geben im Stande befugt und 
geneigt waͤre? Müſſen wir noch lange im Dunkeln 
bleiben, ſo dürften wir doch wenigſtens über die Dun⸗ 
kelheit nicht im Dunkeln gelaſſen werden. 


Eine Korreſpondenz der Berliner Spenerſchen Zei⸗ 
tung ſpricht ſich über die Neubauten in dem ſüd⸗ 
weſtlichen Theile der Vorſtaͤdte Breslaus folgender⸗ 
maßen aus: „Würde eben ſo ſolid als raſch gebaut, ſo 
dürfte dieſe Vorſtadt den Hauseigenthümern des innern 
und öſtlichen Theils der Stadt bald empfindlichen Scha⸗ 
den zufügen; da aber auch hier die bloße Geldſpekula⸗ 
tion in möglichſt ſchnell und leicht aufgeführten Bau⸗ 
ten ihr Heil verſucht, ſo iſt etwanigen ſchlimmen Fol⸗ 
gen für jene vorgebeugt. Neue palaſtähnliche Gebäude, 
in denen man im Parterre faſt jeden Fußtritt vom 
dritten Stock herab vernimmt, deren Thüren, Dielen 
und Fenſter ſchon nach den erſten ſechs Monaten in 
allen Richtungen auseinander gezogen werden, ſind lei⸗ 
der keine Seltenheiten und wohl geeignet, die Sehn⸗ 
ſucht nach den düſtern, unendlich verbauten und un⸗ 
comfortablen Wohnungen in den älteren Quartieren 
hervorzurufen. Das Commandantur- Gebäude, deſſen 
Inneres prachtvoll decorirt wird, eilt ſeiner Vollendung 
raſch entgegen. Nur Schade, daß es gegen das Ni⸗ 
veau der Straße um zwei Fuß zu hoch ſteht, ſomit 
auch das benachbarte Theater zu ſehr niederdrückt und 
den Total⸗Effekt des Ganzen nicht wenig ſchwächt.“ 


Breslau, 10. Oktober. Künftigen Sonnabend 
den 12. Okt., findet die feierliche Grundſteinlegung 
zum Bahnhöfe der Oberſchleſiſch-Krakauer 
Eiſenb ahn in Krakau ſtatt. Zu dieſem Behufe 
ſind bereits die Direktoren der Geſellſchaft, die Herren 
von Löbbecke, Reimann und Schiller dahin ab⸗ 
gereiſt. Den Sonntag darauf wird in Krakau noch 
eine andere Feier vollzogen werden, nämlich die Ein⸗ 
weihung der lutheriſchen Kirche, für welche unſer Mit⸗ 
bürger, Herr Lummert, die Orgel verfertigt hat. 
Wir hören, daß der Vorſtand genannter Kirche den 
Ober⸗Organiſten Herrn Köhler von hier zur Inſpizi⸗ 
Eu der Orgel für den Tag nach Krakau eingeladen 

at. 8 


Vierteljahres⸗ Bericht 
des Hofpitals für kranke Kinder armer Eltern. 

Am 1. Juli blieben Beſtand 5 kranke Kinder, hin⸗ 
zugekommen im Laufe dieſes Vierteljahres 13, geheilt 
wurden entlaſſen 9, Beſtand blieben am 1. Oktbr. 9. 
Geſtorben iſt keins. 

Ein höchſt freudiges Ereigniß, welches unſer An⸗ 
ſtalt betroffen, können wir erſt in unſerm nächſten 
Schlußbericht veröffentlichen; gern ſind wir jedoch be⸗ 
reit, den geehrten Mitgliedern unſeres Vereins bei Er⸗ 
fordern mündliche Mittheilung hierüber zu machen. 

Die Anſtalt befindet ſich Feldgaſſe Nr. 10 und wird 
jeder Beſuch derſelben höchſt willkommen ſein. 

Breslau, den 9. Oktober 1844. 

Das Direktorium. 


Brieg, 8. Oktbr. In Ihrer Zeitung Nr. 234 
wurde aus Breslau mitgetheilt, daß von Seiten der 
Commune auf die Anfrage: 

ob die Stadt Breslau wünſche, daß die 65 623, 

624 Tit. 1. Theil II. Allgemeinen Landrechts, wel⸗ 

ches in Breslau ſeit einigen Jahren ſtatt der ſta⸗ 

tutariſchen Erbfolge eingeführt worden iſt, nach dem 

Antrage des ſiebenten ſchleſiſchen Landtages dahin 

abgeändert werden, daß bei Nichterimirten der über⸗ 

lebende Ehegatte ohne Rückſicht auf die Zahl der 

abfteigenden Linien den dritten Theil erben fol? 
erklärt worden iſt, fie wolle bei den Vorſchriften des 
Allgem. Landrechts bleiben. — Auch in Brieg und 
deſſen Umgegend, wenigſtens ſo weit die Jurisdiktion 
des Land⸗ und Stadtgerichts reicht, find die ſtarutari⸗ 
ſchen Obfervanzen durch das Geſetz vom 30. Juni 1841 
aufgehoben und an deren Stelle das Erbrecht nach dem 
Allg. Landrechte eingeführt worden. Aus dieſem Grunde 
iſt gleichzeitig an den hieſigen Magiſtrat und an das 
Land⸗ und Stadtgericht der Auftrag ergangen, die Com⸗ 
munen zu befragen, ob ſie die vorgeſchlagene Abände⸗ 
rung wünſchen. Nach dem im hieſigen Wochenblatte 
bekannt gemachten Beſchluſſe der Stadtvetordneten ha⸗ 
ben ſich dieſe für die Allgemeinheit des vorgeſchlagenen 
Geſetzes erklärt. Was unter dieſer Allgemeinheit zu ver⸗ 
ſtehen, iſt nicht geſagt worden, es kann aber nicht bei 
dieſem Beſchluſſe daran gedacht worden fein, daß man 
deſſen Einführung ohne alle Exemtienen wünſche, weil 
grade von Exemtionen in der Proposition geſprochen 
worden iſt. Wie verlautet, haben jedoch die Dorfge⸗ 
meinden, wenigſtens die Mehrzahl derfelben, ſich gegen 
Annahme des neuen Grfeges und für Beibehaltung des 


Allg. Landrechts erklärt. Als Motive ihrer Erklärung 
ſollen ſie angegeben haben: 5 
daß fie wünſchten, daß im preußſſchen Staate un⸗ 
ter allen Staatsbürgern ein gleiches Recht einge: 
führt werde, der eximirte Gerichtsſtand vielfach 
von Zufälligkeiten abhänge, und man deshalb nicht 
einſehe, warum die ehelichen Güterverhältniffe und 
das Erbrecht verſchieden bei beiden, Eximirten und 
Nichteximirten, fein ſollen, um fo mehr, als die 
Vermögens⸗Verhältniſſe nicht nach dieſem Unter⸗ 
ſchiede ſich geſtalteten. i 
Es läßt ſich auch nach unſerer jetzigen Verfaſſung ein 
Unterſchied zwiſchen eximittem und nichterimirtem Ge: 
richtsſtande nicht mehr rechtfertigen. Warum foll z. B. 
der königl. Beamte, vielleicht Bruder eines Bürgers 
oder Bauers, nach anderen Principien ſeinen verſtor⸗ 
benen Gatten beerben, als ſein Bruder den ſeinigen? 
Beabſichtiget man ein veraltetes, nicht mehr zeitgemä⸗ 
ßes Rechtsinſtitut aufzuheben, ſo kommt man einem 
allgemein gefühlten Bedürfniſſe entgegen; man ſetze aber 
nicht an deſſen Stelle abermals Geſetze, welche nur für 
eine Klaſſe der Bewohner einer Provinz gelten; man 
ſchreite auf der betretenen Bahn gleich vorwärts zum 
Ziele, ſchaffe ein Recht für alle Bürger eines Staa⸗ 
tes, da es nicht ſchwer iſt, dieſes erſehnte Ziel der Rechts⸗ 
Einheit zu erreichen, der Anſtoß dazu bereits gegeben 
iſt, und man wird den Dank der Mit: und Nachwelt 
ſich verdienen. — Ob der ſchleſiſche Landtag in ſeiner 
jetzigen Zuſammenſetzung, nach welcher die Ritterguts⸗ 
Beſitzer am ſtärkſten von allen Ständen vertreten wer⸗ 
den, geeignet geweſen, Erbrechts-Inſtitute für Nichtexi⸗ 
mirte zu proponiren, dürfte ſehr in Frage zu ſtellen 
ſein. 


Hirſchberg, 8. Oktober. Se. Hoh. der Prinz 
Karl v. Heſſen nebſt Gemahlin und Kindern, welche 
die durchlauchtigſten Eltern durch einen längern Beſuch 
erfreuten, haben heute früh Schloß Fiſchbach verlaſſen 
und die Rückreiſe nach Darmſtadt angetreten. Ihre 
königl. Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin Wil⸗ 
helm von Preußen verweilen noch auf Schloß Fiſch⸗ 
bach, und Höchſtdero Aufenthalt dürfte daſelbſt zur 
Freude der Gebirgsbewohner bis zum Spätherbſt dauern. 

(Bote.) 
Mannigfaltiges. 

* — Unter den neueſten Kinderſchriften, welche bei 
dem Herannahen des Winters die Buchläden in großer 
Anzahl zu füllen beginnen, zeichnet ſich wieder ein klei⸗ 
nes, ſauber gedrucktes und zugleich ſehr billiges Werk⸗ 
chen der bereits vortheilhaft bekannten Schriftſtellerin 
Thekla v. Gumpert aus. „Die Badereiſe der Tante“ 
(Ein Buch für Kinder, Berlin, Verlag von Dunker), 
enthält in faßlicher aber auch zugleich gedrängter Zu⸗ 
ſammenſtellung, eine Anzahl jener kleinen netten Er⸗ 
zahlungen, wie fie nur die weibliche Phantaſie zum 
Zweck einer Erziehung, welche Gemüth und Verſtand 
zugleich bilden ſoll, erfinden und ausführen kann. Da 
muß man nur ja nicht mit kritiſchem Blick unterſuchen und 
beurtheilen; ſondern man muß ſelbſt Herz und Gemüth 
genug haben, um die zarten Hinweiſungen und Andeu⸗ 
tungen zu verſtehen, welche in dem leſenden Kinde oft 
für das ganze Leben, wenn auch unbewußt und ohne 
die Erinnerung an ihren Anlaß, haften bleiben. Haben 
wir die Verfaſſerin recht verſtanden, ſo will ſie in die⸗ 
ſem Schriftchen das kindliche Gemüth in dem Umgange 
mit der ihm verſtändlichen Welt darſtellen, und durch 
dieſe Darſtellung die Unverdorbenheit des Herzens und 
das Feſthalten an den für recht erkannten Grundſätzen 
befördern. Wir hoffen, daß die Erzählungen durch 
ihre Ausbreitung und fleißige Benutzung den Nutzen 
ſtiften mögen, welchen ſie verſprechen. 

— Man ſchreibt aus dem Elſaß: „Zu Kün⸗ 
heim, in der Nähe Kolmar, hat ſich ganz kürz⸗ 
lich eine religiöſe Sekte gebildet, die, aus dem Pie: 
tis mus hervorgegangen, 30—40 Mitglieder zählt, 
Männer, Frauen und Kinder, faſt alle aus dem Tage⸗ 
löhnerſtande und in armſeligen Verhältniſſen lebend. Sie 
verſammeln ſich wöchentlich dreimal im Hauſe ihres 
Oberhauptes, der, ein noch junger, wenig wohlhabender 
Landmann, ſich von jeher durch feine veligiöfe Exalta⸗ 

tlon bemerkbar machte. Auf dem Tiſche liegt eine of⸗ 
ſene Bibel, aus welcher der Chef den auf Bänken ſitzen⸗ 
den oder um ihn her aufrechtſtehenden Sektirern mit 
lauter Stimme vorlieſt. Dies geſchieht in einem feier? 
lichen Tone, zuerſt deutſch — das verſtehen die Theil⸗ 
nehmer einzig und allein — dann folgt ein für Jeder⸗ 
mann und für den Redner ſelbſt unverſtändliches Kau⸗ 
derwelſch. Wenn man nach Beendigung des Ganzen 
den Chef frägt, was er für eine Sprache geredet, fo 
ſagt er? bald lateiniſch, bald hebräiſch; und obgleich 
er keins von beiden verſtehe, ſo werde er doch von Gott 
jedesmal mit derjenigen Sprache inſpiritt, durch die 
Letzterer fi grade offenbaren wolle. In dem Maße 
als das Kauderwelſch ſchneller, ſtä ker und unverſtänd⸗ 
licher wird, beginnt die Verſammlung zu murmeln, ſich 
mit dem Oberkörper heſtig zu bewegen und endlich fan⸗ 
gen Alle an zu brüllen, fo ſchrecklſch zu heulen daß 
man ſie in dem faſt % Meile entfernten Walde hö⸗ 
ren kann. 


fat immer die jüngften), ſchwenken die Arme über den 


Inmitten erheben ſich die Frauen (es find |. 
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Kopf und drehen ſich unter durchdringendem Geſchrei 
auf ihren Ferſen in der Runde; worauf ſich kon vulſi⸗ 
viſche Bewegungen ihres ganzen Körpers bemächtigen, 
bis ſie von der Anſtrengung erſchöpſt niederſinken. Mäd⸗ 
chen von 12—15 Jahren verfallen in denſelben Pa: 
roxismus der Begeiſterung. Nach 10 Minuten erhe⸗ 
ben ſich die Frauen und beginnen wieder zu tanzen, zu 
ſingen und zu lachen — dies iſt aber ein nervöſes La⸗ 
chen, wie das der Trunkenheit oder des Irrſeins. Ihre 
Tänze und Geſänge ſind ohne Zuſammenhang und 
ſchamlos; ihre Augen glänzen und die Thränen rollen 
über ihre Wangen. Während dieſes ganzen Lärms be⸗ 
wahrt der Redner die Ruhe eines gottbegeiſterten Chefs. 
Wenn ſich die Aufregung legen will, ſchreitet er vor; 
dann nähern ſich ihm die, welche von der Anſtrengung 
ſich etwas matt fühlen, fie neigen ſich vor und berüh⸗ 
ren ſeinen Körper, der mit dem Kopf, jener mit der 
Hand, einige blos mit der Fingerſpitze. So umringt, 
erneuert er ſein Kauderwelſch und ſeine ausdrucksvollen 
Geſtikulationen, dreht ſich im Kreiſe und macht alle 
Andern ſich um ihn drehen. Schon nach 5 Minuten 
verdoppelt ſich der Paroxismus und neue Zuckungen be: 
fallen die Frauen — was oft 9—10 Stunden und 
tief in die Nacht hineindauert. Viele Perſonen behaup⸗ 
ten, daß der Anſtand bei dieſen Verſammlungen nicht 
ſtreng beobachtet wird; ja es ſollen in dieſer Beziehung 
ſchon Klagen beim Staatsprokurator in Kolmar ange⸗ 
bracht worden ſein.“ 

— (Stuttgart.) Wie wir erfahren, wurde zu 
Ende Auguſts d. J. im Beiſein dreier Profeſſoren des 
hieſigen Gymnaſiums ein elfjähriger Knabe der Schon⸗ 
dorfer Schule von dem Lehrer der dortigen Schule, Dr. 
Tafel, im Gtiechiſchen geprüft und die Prüfung lieferte 
ſehr erfreuliche Reſultate. Der Knabe, allerdings gut 
begabt, hatte nach der Methode des Lehrers, welche 
Elemente der Jacototſchen, Hamiltonſchen und Beckerſchen 
enthält (vergleiche deſſen lateiniſches Elementarbuch, 
Ulm 1840, Stettinſche Buchhandlung), die Xenophon⸗ 
tiſchen Stücke der in den würtembergiſchen Schulen ge⸗ 
brauchten Chreſtomathie memoriret und aus der neben 
dem griechiſchen Texte ſtehenden freien Ueberſetzung den 
Sinn der Sätze, der Wörter und der Flexionen ſo ab⸗ 
ſtrahirt, daß er im ſiebenten Monat bei der öffentlichen 
Viſitation eine größere Periode des 16. Stückes fertig 
überſetzte und am Ende Auguſts einige von obigen 
Lehrern bezeichnete Stellen nicht nur fertig ins Deutſche 
übertrug, ſondern auch grammatiſch zu analyſiren wußte. 
Einer der Lehrer ſprach ihm eine Stelle des Textes 
deutſch vor und er wußte ſie griechiſch wieder zu geben. 
Schließlich legten fie ihm zwei Diſticha der der Chre- 
ſtomathie beigegebenen poetiſchen Stücke vor, und der 
Knabe fand ſich auch in dieſen zurecht. Er hatte vier 
Monate lang nur das Memorirte regelmäßig repetirt, 
ſeit dem Ende Februars in zwei Wochenſtunden mit 
den andern Schülern die Declinationen und Conjuga⸗ 
tionen eingeübt und mit der jüngeren Abtheilung 
ſeit der Mitte März die gewöhnlichen Exponir⸗ und 
Grammatikalübungen getheilt. Derſelbe Lehrer hat nach 
der gleichen Methode mit einer Anzahl Zöglinge einen 
engl. Curs begonnen und wird, wie zu hoffen ſteht, dem 
Publikum die Reſultate ſeines Unterrichts nicht vorent⸗ 
halten. Man glaubt, dieſe Notizen mittheilen zu dürfen, 
weil es in einer Zeit, die ſo große Anſprüche an die 
Jugend macht, ſehr wünſchenswerth iſt, daß das Syſtem 
des Unterrichts bei möglichfter Einfachheit möglichſt ver⸗ 
vollkommnet werde. (S. M.) 

— (München.) Das Kellerfeſt, welches un⸗ 
ſer Magiſtrat am 3. Oktbr. den deutſchen Land⸗ und 
Forſtwirthen gab, war in ſeiner einfachen aber eigen⸗ 
thümlichen Anordnung eines der gelungenſten, das ſeit 
Jahren hier ſtattgefunden. Se. k. Hoh. der Kronptinz, 
der daſſelbe mit feiner Gegenwart beehrte, ward bei ſei⸗ 
nem Erſcheinen von der Verſammlung mit Jubelruf 
empfangen, und verweilte faſt zwei Stunden in ihtem 
Keeife. — Es durchwandert gegenwärtig ein graubär⸗ 
tiger Carmelit in ſeiner Mönchskleidung, der Bruder 
Johann Baptiſt aus Frascati gebürtig, unfere Straßen, 
Er kommt vom heiligen Berge Carmel, auf dem einſt 
Elias und Eliſäus opferten, und ſammelt für die Er⸗ 
bauung eines Hoſpitiums auf demſelben. Se. Maj. 
der König haben allergnädigſt geruht aus Allerhöchſt⸗ 
ihrer Cabinetskaſſe 1000 Fl. zu dieſem Behuf auszah⸗ 
len zu laſſen. (Münch. 3.) 

— Nord hauſen.) In der Nacht vom 3. zum 4. 
d. M. zwiſchen ein und zwei Uhr Morgens, ſenkte der 
Petersberger Thurm fein ehrwürdiges Haupt, nachdem 
es gegen 1000 Jahre lang allen Wettern und Stür⸗ 
men Trotz geboten hatte. Ein furchtbarer Sturm, 
welcher ſtoßweiſe mit ungeheurer Kraft Dächer abdeckte 
und Wände umriß, nahm auch dem ehrwürdigen Thurm 
ſei Käpplein ab. Bis an den Gang iſt Alles herunter. 
Das Gehege, das wilde Hölzchen, und namentlich die 
Buden im Gehege, ſind in einer traurigen Verfaſſung. 
Es war ein furchtbares Getöſe, ſo über alle Maßen 
ſchauerlich, daß man nicht anders glaubte, als ob der 
jüngſte Tag hereinbräche. Ag Pur diefe 

nz anderes Anſehen bekommen. 
Kataſtcophe ein 90 z ander ſeh (Spe Big.) : 

— Da man in Frankreich gleichfalls dem allmä⸗ 

lichen Etlöſchen der Runkelrübenzucker⸗Fabrika⸗ 


tion in nicht allzu ferner Zeit entgegen ſieht, ſo hat 


die Akademie für Ackerbau und Handel im Departe⸗ 
ment de la Somme die Preisfrage ausgeſetzt, welche 
ſpezielle Cultur den Runkelrübenbau am Vortheilhafte⸗ 
ſten erfegen könne, falls in Folge der jetzigen oder künf⸗ 
tigen Geſetzgebung die Zucker⸗Induſtrie aufgegeben wer⸗ 
den müßte. Der Preis iſt eine goldene Medaille von 
3000 Frs. Werth. 


— 
Aktien ⸗ Markt. 

Breslau, 10. Oktober. Die Eiſenbahn⸗Aktien erfah⸗ 
ren heute wieder eine kleine Preiserniedrigung. Das Ge⸗ 
ſchäft bleibt ſehr beſchränkt. 

Oberſchl. 4% p. C. 112% Gld. Prior. 103 Glo. 
a ie B. = pe ig 8. 5 108 Br. 

reslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4 % p. C. abgeſt. 107% R 

dito dito dito Prior. 102 Br. 5 5 4 
Rheiniſche 5 % p. C. 80 Br. f ; 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. 10634 bez. u. Br. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 109%, Br. 109 Gld. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 109 Br. 108 ½ Gid. 
Crakau⸗Oberſchl. Zuf.⸗Sch. p. C. 103%, Br. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderb.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 100%, Br. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 110 ½ Br. 
Livorno⸗Florenz p. C. 118 Br. 
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— 

Coſel, 6. Oktober. Am heutigen Tage fand hier 
ein feierliches Mittagseſſen ſtatt, welches die Landſtände 
des Kreiſes zu Ehren des abgehenden Landraths Herrn 
von Lange und deſſen Nachfolgers Herrn Baron von 
Richthofen veranftaltet, und wozu die einheimiſchen 
Gutsherren und die Repräſentanten der abweſenden ſich 
zahlreich, fo wie Seitens der Dorfgemeinden deren De⸗ 
putirte, eingefunden hatten. Landrath von Lange 
hatte das Landraths-Amt zu den Zeiten des franzöſi⸗ 
ſchen Krieges, in Folge ausdrücklichen höhern Befehls, 
unter ſehr mißlichen Verhältniſſen angetreten, vor eini⸗ 
gen Jahren fein 25jähriges Dienſtjubiläum gefeiert und 
war von Sr. Majeſtät mit dem Rothen Adler⸗Orden 
dritter Klaſſe ehrenvoll dekorirt worden. Das beſte 
Zeugniß für ſeine Verwaltung dieſes Poſtens giebt die 
Theilnahme, welche ſich bei ſeinem Abgange an den 
Tag legt. Mit herzlichen Worten wurde dem abge⸗ 
henden Landrath durch zwei der älteſten Stände unter 
Ausbringung von Toaſts für ſeine bisherigen Mühe⸗ 
waltungen gedankt, und dieſe Anreden von ihm auf 
gleiche Weiſe erwiedert. — Kurz und bündig erfolgte 
durch einen der jüngern Stände der Beglückwünſchungs⸗ 
Toaſt an den Amtsnachfolger, deſſen Entgegnung kör⸗ 
nig und gediegen war. Die allgemeine Stimmung 
war der Veranlaſſung angemeſſen, ernſtvoll und theil- 
nehmend. 


Bekanntmachung, 
die Zahlung der Holzgelder-Unterſtützung für den 
Winter 1844/45 betreffend. 

Diejenigen hilfsbedürftigen Offizier- und Beamten: 
Wittwen, Waiſen⸗ und andere Perſonen in Breslau, 
welche ſtatt des ihnen ſonſt zu Anfange des Winters 
verabreichten Brennholzes eine Geld⸗Vergütigung ſeit⸗ 
her erhalten haben, werden hierdurch benachrichtigt: 

daß die Auszahlung dieſer Holzgelder für den be⸗ 
vorſtehenden Winter 1844/45 von der Königli⸗ 
chen Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe in den Tagen vom 
21. bis incl. 23. Oktober d. J. in den Vormit⸗ 
tags⸗Stunden erfolgen ſoll. 
Zur Erleichterung der hierbei betheiligten Individuen 
ſind auch für dieſes Jahr gedruckte Quittungs⸗Formu⸗ 
lare, welche bis auf die nothwendige eigenhändige Voll⸗ 
ziehung durch die einzelnen Empfangsberechtigten und 
die vorſchriftsmäßige polizeiliche Beſcheinigung, bereits 
ausgefüllt find, dem Königlichen Polizei-Präſidio zur 
Aushändigung zugefertigt worden. 0 

Die Empfangsberechtigten haben daher wegen Voll⸗ 
ziehung, Atteſtirung und Empfangnahme der Quittun⸗ 
gen ſich zunächſt an die Polizei-Commiſſarien ihres 
Wohnungs⸗Bezirks zu wenden, und ſich damit ſodann 
innerhalb des obengedachten zu beachtenden Zahlungs⸗ 
Termins in den Vormittags⸗Stunden bei der Königli⸗ 
chen Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe behufs ihrer Befriedigung 
zu melden. g 

Alle diejenigen, welche im vorigen Jahre an dieſer 
Unterftügung Theil genommen und deren verfönlichen 
und Vermögens⸗Verhältniſſe ſich in keiner Art geändert 
haben, werden auch in dieſem Jahre, ohne daß ſie des⸗ 
halb beſonders bei uns einzukommen nöthig haben, be⸗ 
rückſichtigt werden; ein neuer Zutritt iſt dagegen nicht 
zuläſſig und es müſſen alle Geſuche um neue Bewilli⸗ 
gungen unberückſichtigt bleiben. 

Breslau, den 2. Oktober 1844. 


Der Teppi 

welcher von ſchleſiſchen eau au für. die 
St. Hedwig's Kirche in Trebnitz gefertigt worden iſt, 
wird mit hoher Etlaubniß im Saale der hieſigen fürſt⸗ 
biſchöflichen Reſidenz Sonnabend den 12. Oktober Nach⸗ 
mittags von 3 bis 6 Uhr zur Anſicht der dabei be⸗ 
theiligten 
für intereſſirenden Perſonen vorliegen. Dies beehrt ſich 
geſchätztem Auftrage gemäß anzuzeigen: 1 

Heinrich Löwe. 

Mit einer Beilage: 


hochverehrten Damen und ſich beſonders da⸗ 


2 


7 
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nd 


Freitag den 11. Oktober 1844. 


Blreilage zu „ 239 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag, neu einſtudirt: „Karl XII. auf 
der Heimkehr.“ Militäriſches Luffpiel 
in 4 Akten von C. Töpfer. 

Verbindungs- Anzeige 
unſere geſtern vollzogene eheliche Bersinbung 
beehren wir uns hiermit fernen Freunden un 


Verwandten ergebenft anzuzeigen. 
Freiburg, 4 8. Oktober 1844. 
Dr. Robert Langer. 
Clementine Langer, geb. Stanke. 
1 » XT N 
intergarten (früher Kroll's). 
Wine, 92 13. Oktober: Dtes Sub: 
ſeriptions Konzert unter der Leitung des 
errn Kapellmeiſter Bialecki. Abonnement⸗ 
ae ertheilt die Muſikaljenhandlung des Hrn 
Groſſer, vorm. C. Cranz. Entree für 
Nicht⸗Subſcribenten 10 Sgr. A Perſon. 
Springer. 


Im König von Ungarn 
heute Freitag den 11. Oktober 

großes nd⸗Coneert 

N à 1a Strauß 

der Steyermärkiſchen Muſik⸗ 

i r 

i „Anfang 6% u. 

Einlaß Ih ch — = 5 rc een 10 u. 
Programme ſind an der Kaſſe zu haben. 

Freitag den II, Oktober 


großes Militär⸗Concert 
im Liebichſchen Garten, 
ausgeführt von dem Muſikchor des hochlöbl. 
11. Infanterie⸗Regiments. Es ladet ergebenft 
ein: Bialecki, 5 
Kapellmeiſter im 11. Linien⸗Inf.⸗Regt. 
Ich wohne jegt auf dem Neumarkt Nr. 14, 
neben der blauen Marie. ; 
2 - Dr. Heymann. 
TE RE ee Se en BERN 
Der Text für die Predigt in der Trini⸗ 
tatisskirche, Sonnabends den 12. Oktbr., 
früh 9 Uhr, iſt Jeſaia 49, 14—16. 
M. Caro. 
In allen Buchhandlungen Breslaus und 
Schleſiens iſt zu Be 4 N 
Karte der Eiſenbahn von 
Breslau nach Liegnitz. 
(Verlag von Flemming.) Preis 5 Sgr. 


Landwirthſchaftlicher Verein 
von Kreuzburg und Nofenberg. 
Die nächſte Verſammlung der Vereins⸗ 
Mitglieder findet beſchloſſenermaßen am 
Zaſten d. M. zu Mofenberg, Vor: 
mittags 9 Uhr, im Hauſe des Kaufmanns 

Oppler, ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 
Lehmann d. A. pro Gebel. 
Kreuzburg, den 9. Oktober 1844. 


„Ein kleines Rittergut, 
1 . 7 

ges, steht sofort 8 Gebir- 
kaufen. Schloss und Wirths 8 
bäude sind im besten baulichen enen 7 
Garten, Ackerland und Wiesen, ans 
nahe belegen, einige vierzig Morgen 
entsprechen der Fütterung zweier Pferde, 
mehrerer Kühe u, s. Ww. Ausserdem trägt 
das Gut jährlich circa drittehalb hun- 
dert Thaler an stabilem Silberzins, Das 
Nähere wird zu ertheilen die Güte ha- 
ben der Rittergutsbesitzer und Major 
Herr v. Frobel auf Ober-Schwedeldorf 
bei Glatz. 

ur Tanzſtunde 
unter 3 Herrn Baptiſte, mit An⸗ 
ang November beginnend, können noch An⸗ 
meldungen gemacht werden bei der verwittw. 
Banco⸗Senſal Wentzel, Neueweltgaſſe 37, 
erſte Etage. 


ROH Seesen 
rühlen⸗Verpachtung. 
ſterbie zür Herrſchaft Heinrichau, Mün⸗ 
mühlessſchen Kreiſes, gehörige Waſſer⸗ 45 
zwe a Rankemühle genannt, mit & 
dee Mahlgängen, wozu 
Maaß Ale 8 Gceffel Breslauer 
November and gehören, foll vom 1. 
Meiſtbiet den auf drei Jahre an den 
auf den 22. Okecpachtet werden, wozu 
uhr ee anſteht 6, Vormittags 9 5 
Kautionsfähige P. 
gan bea e 
nen, ihre zugeben und = 
ſchlag nach vorher, ehe Seh 
migung der königlichen Güter⸗Direktie A 
zu gewärtigen. l 


rti 8 
Kl. Niederländiſches Wirthſchaftsamt 
8880800886 8688888 


von Cosmar. 

Sonnabend: „Lucrezia Borgia.“ Ira 
giſche Oper in 3 Akten, Muftt von Doni- 
zetti. (Lucrezia, Madame Köſte r.) € 


Stuttgart. In der E. Schweizer bart'ſchen Verlagshandlung ift fo eben erſchienen 
und vorräthig in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau, ſo wie bei 
. G. Ackermann in Oppeln und B. Sowade in Pleß: 


Allgemeine Geſchichte - £ 
der europäiſchen Civiliſation 


in vierzehn akademiſchen Vorleſungen vorgetragen 


von Fr. P. G. Guizot. 


Nach der fünften Auflage frei übertragen von Dr. Karl Sachs. 
Preis 1 Rthl. 15 Sgr. 

Guizot's Geſchichte der europäifhen Eiviliſation hat in Frankreich das höchſte Anſehen 
erlangt; durch die vorliegende Ueberſetzung wird fie zum mittelbaren Eigenthum des deutſchen 
Geiſtes gemacht, und wir ſind der Ueberzeugung, daß auch das deutſche Volk dieſer meiſter⸗ 
haften Geſchichte der tiefſten Fragen, welche die Menſchheit bewegt haben, diefen klaren und 
ſicheren Löſungen fo vieler Räthſel, welche in der Weltge ſchichte im gewöhnlichen Sinne un⸗ 
erwähnt gelaſſen werden, einen Theil der Anerkennung weihen wird, welche ſie in ihrem ur⸗ 
ſorünglichen Vaterlande in ſo hohem Grade beſitzt. 

Im Verlage der K. Kollmann' ſchen Buchhandlung in Augsburg ft fo eben erſchienen 
und daſelbſt, ſo wie auch durch Joſef Max u. Komp. und die übrigen Breslauer 
und ſonſtigen ſchleſiſchen Buchhandlungen zu erhalten: 


Antwort auf das Sendſchreiben 


des k. Pfarrers J. G. Lutz (in Oberroth) in Sachen feiner „Feierſtunden.“ 
Nebſt einer Abfertigung 
des Profeſſors Dr. Schleyer wu Freiburg in Sachen Hirſchers. 
on 


Dr. Patricius Wittmann. 
Gr. Oktav, in Umſchlag broſchirt Y, Rthlr. preuß. 

Bei Unterzeichnetem iſt ſo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen, in Breslau 
durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp., ſowie durch C. G. Ackermann in 
Oppeln und B Sowade in Pleß zu beziehen: 2 5 
Neues vollſtändiges Schulgebetbuch in 471 Nummern zum 
Gebrauche für Bürger⸗ und Landſchulen, mit Beziehung auf alle vorkommen⸗ 
den Fälle in der Jugend⸗ und Schulzeit, alle chriſtlichen Feſte und ſonſtige 
feierlichen Ereigniſſe und mit Rückſicht auf den ſämmtlichen erweiterten In⸗ 
halt des luther. Katechismus, nebſt einem Anhange von zwanzig metriſchen 
Umſchreibungen des Vaterunſers für die Schule. Herausgegeben und dem ge⸗ 
ſammten deutſchen Schulſtande gewidmet von einem praktiſchen Schul⸗ 
manne Sachſens. 8. 16 Bog. 20 Sgr. netto. 

Gewiß ſehr fühlbar war bisher in vielen Schulen der Mangel eines Gebetbuches, wel⸗ 
ches durch innige Herzlichkeit und Wärme die Gemüther der Jugend feſſeln und dem Lehrer 
bei jedem Ereigniſſe des Schullebens Stoff geben könnte, auf eine höhere Macht hinzudeuten. 
Dieſe Aufgabe hat, nach dem Zeugniſſe competenter Richter, der Verf. obiger Gebete, 
deſſen Befähigung durch zahlreiche mit allgemeinem Intereſſe aufgenommenen Schriften er⸗ 
härtet iſt, im vollen Maße und mit ſeltener Gemüths⸗Fülle gelöſt. 

Meuſtadt an der Orla, im Juni 1844. J. K. G. Wagner. 

Bei J. K. G. Wagner in Neuſtadt a. d. O, iſt fo eben erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp., fowie 
durch C. G. Ackermann in Oppeln und B. Sowade in Pleß zu beziehen: 


Conferenzreden 


von C. A. Wagner, Lehrer zu Conrads dorf. 
Erſtes Bändchen. 8. 13½ Bgn. 15 Sgr. netto. j . 

Mit der feffelnden Kraft einer gediegenen Sprache behandelt der durch feine Schriften 

hinlänglich bekannte Verfaſſer in obigen Reden die wichtigſten Intereſſen der Erziehung und 

des Unterrichts und bietet ſonach dem Leſer nicht nur eine intereſſante Lektüre, ſondern ein 

Werk dar, aus welchem man gewiß in den meiſten Fällen des Schullebens Rath holen kann. 

Von dem rühmlichſt bekannten Verfaſſer des „praktiſchen Lehrganges für den geſamm⸗ 

ten deutſchen Sprachunterricht“ — Hrn. L. Kellner — iſt fo eben bei F W. Otto in 

Erfurt erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Breslau, in der Buchhandlung 

oſef Max und Komp., ſo wie bei E. G. Ackermann in Oppeln und B 
owade in Pleß zu haben: 


Materialien 
für den Unterricht im Gedankenausdrucke, 


beſtehend in einer Sammlung von Dispoſitionen zu leichteren und ſchwereren Auf⸗ 

ſätzen, Vorträgen, Reden, Katecheſen unb Unterhaltungen. gr. 8. Velinp. Eleg. 
geheftet, nur 2% Rthlr. 

Bei F. F. Steinkopf erſchlen und iſt in der Buchhandlung Joſef 


Aa u. So ER a . r 2 
re 1 l. 1 fo wie bei CE. G. Ackermann in Oppeln und B. 


kathechetiſche Denkmale der evangeliſchen Kirche, 
kleinen Katechismen von Brenz, Althammer, Lachmann und 
845 geſchichtlichen Vorbemerkungen von Julius Hartmann. 


Stuttgart, 


Aelteſte 
oder die 
Luther. 
broch. 12 ½ gr. 

Eine Sammlung, die nicht nur ein hohes geſchichtliches, ſondern weſentlich auch ein 
pädagogiſches n hat und daher Geiſtlichen — Schulmännern dringend zu empfehlen 
iſt. „Fürwahr, der Herausgeber hat einen Schatz zu Tage gebracht, deſſen Kenntniß jeden 
Katecheten unſerer Zeit erfteuen und fördern wird.“ (Kirchenbl.) 


— 


Anzeige für Kreuzburg und Umgegend. 
pun's Niederlage von ächt engliſchen 
patentirten Stahlfedern. 


50 diverfe Sorten von 10 Sgr. bis 3 Rehlr. 25 Sgr. fürs Gros. 


Federhalter, 


2 1 
8 für jede Feder paſſend und, nach neueſter Erfindung, ſich leicht öffnend und ſchließend; 


acht engliſche Bleifedern, A 
von Robertſon u. Comp. in M. Tepee, erhielt in Kommiſſion: 


Buch⸗ und Schreibmaterialien⸗Handlung, vis-a-vis dem Herrn Grunwald. 


ausweis vorgefunden und in Beſchlag genom⸗ 
men worden. 

Die Einbringer ſind unbekannt geblieben. 
Da ſich bis jetzt Niemand zur Begründung 
feines etwanigen Anſpruchs an die in Beſchlag 
genommenen Gegenſtände gemeldet hat, fo 
werden die unbekannten Eigenthümer hierzu 
mit dem Bemerken aufgefordert, daß wenn ſich 
binnen vier Wochen von dem Tage, wo dieſe 
Bekanntmachung zum dritten Male in dem 
Öffentlichen Anzeiger des Amtsblattes der Königl. 
Regierung zu Oppein aufgenommen wird, bei 
dem Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Neu⸗Berun 
Niemand melden ſollte, nach $ 60 des Zoll⸗ 
Straf⸗Geſetzes vom 23. Januar 1838 die in 
Beſchlag genommenen Gegenſtände zum Vor⸗ 
theile der Staats⸗Kaſſe werden verkauft und 
mit dem Verſteigerungs⸗Erlöſe nach Vorſchrift 
der Geſetze verfahren werden. 

Breslau, den 9. September 1844. 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Pro⸗ 
vinzial⸗Steuer⸗ Direktor. 
In Vertretung deſſelben: Der Geheime 
Regierungsrath Riemann. 
Fracht⸗Verdingung. ? 

Behufs der anderweitigen Verdingung des 
Landfracht⸗Transports der von dem unterzeich⸗ 
neten Montirungs = Depot ſowohl an die kö⸗ 
niglichen Truppen, als auch an andere Depots 
zu verſendenden Militär⸗Bekleidungs⸗Gegen⸗ 
ſtände, für den Zeitraum vom 1. Januar 1843 
bis dahin 1846 iſt ein Termin auf 

den 16. October d. J., Vormittags 

um 10 uhr, 5 

im Bureau des unterzeſchneten Amtes, Domi⸗ 
nikaner⸗Platz Nr. 3, anberaumt, wozu kau⸗ 
tionsfähige Entrepriſeluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen worden: daß die hiefer Entre⸗ 
priſe zum Grunde gelegten näheren Bedingun⸗ 
gen vor Abhaltung des Termins zu jeder 
ſchicklichen Zeit in dem gedachten Bureau ein⸗ 
geſehen, auch die Erklärungen der Unterneh⸗ 
mungsluſtigen im Termine ſowohl perſönlich, 
als auch durch verſiegelte ſchriftliche Submif⸗ 
ſionen abgegeben werden können. 

Breslau, den 7. Oktober 1844. 
Koͤnigliches Montirungs⸗Depot. 
Bekanntmachung. 

Es iſt nach Maßgabe der geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen für zuläſſig erachtet worden, daß 
in der hieſigen Maſchinen⸗Bauanſtalt vor dem 
Nikolaithore, ein durch Beſchreſbung und Zeich⸗ 
nung erläuterter neuer Dampfkeſſel angelegt 
werde. Dies wird in Gemäßheit des § 16 des 
Geſetzes vom 6. Mai 1838, Pag. 267 der 
Geſez⸗ Sammlung pro 1838 hierdurch öffent⸗ 
lich bekannt gemacht, damit ein Jeder, welcher 
ein Intereſſe dabei zu haben, oder ſich durch 
die beabſichtigte Anlage in ſeinen Rechten be⸗ 
einträchtigt glaubt, ſeine Einwendungen dage⸗ 
gen binnen einer präcluſtoiſchen Friſt von 4 
Wochen vom Tage dieſer Bekanntmachung 
ab, bei der unterzeichneten Behörde geltend 
machen und beſcheinigen kann, wo dann wei⸗ 
tere Entſcheidung erfolgen wird. 

Breslau, den 4. Oktober 1844. 

Königliches Polizei⸗Präſidium. 


Eichen⸗Nutzholz⸗Verkauf. 
In dem zur Herrſchaft Czeszewo gehörigen, 
3 Meilen von Wreſchen im Großherzogthum 
Poſen gelegenen und von der ſchiffbaren Warthe 
durchſchnittenen Forſte ſollen er 0 
am 25. November dieſes Jahres 
Ein Tauſend vier hundert und achtzig 
zu Stab⸗ und REN taugliche 
Eichen auf dem Stocke verkauft werden. 
Die dem Verkaufe zu Grunde zu legenden 
Bedingungen ſind bei dem Unterzeichneten und 
bei der Forftverwaltung zu Czeszewo einzu- 
ſehen, und die Eichen werden von den daſigen 
Forſtbeamten auf Verlangen vorgezeigt werden. 
Kaufluſtige werden eingeladen, an dem be⸗ 
zeichneten Tage in dem zur Herrſchaft Czeszewo 
gehörigen Orte Mikuszewo ſich einzufinden, 
Schwenten bei Wollſtein, d. 3. Oktbr. 1844. 
Die Forſt⸗Inſpection 
Ihrer Königlichen Hoheit der Prinzeſſin Albrecht 
von Preußen. Lemp. 


Holz⸗Verkauf. 

In der Königl. Oberforſterei Schöneiche bei 
Wohlau find gegen gleich baare Bezahlung an 
den anweſenden Borfi-Kafen-Rendanten nad): 
ſtehende öffentliche Holzverkaufs⸗Licitations⸗ 
Termine anberaumt: 1) Für den Schutzbe⸗ 
15 1 wi) 45 Oktober c. a. im Kret⸗ 

am zu Friedrichshain früh 9 'tenn- 
kn: dia 44% b 9 uhr. Brenn⸗ 

a Stockholz. Buchen 1½ Kl. eifs, 
Y Kl. Aftyolz. Birken 1¼ Kl. Ech 
Kiefern 121½% Kl. Scheit, 25 ½ A, 6 
Stockholz. Y Für den Schutzbezirk Pronzen⸗ 
dorf daſelbſt um 11 uhr Vormittags am 21. 
d. M. Brennhölzer: Eichen 17 Kl. Scheit, 
3 Aſt⸗, 1 Rumpen⸗ und 17 Kl. @todboh. 
Erlen 124% Kl. Scheit, u. 1 Kl. Stoccholt. 
Aspen⸗ 0 % aer Seite, . 

pen: und Lindenh be Scheit, 4 Kl 
Kl. Aſthelg. Kiefern 2c Keil, chene, e n. 
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Kl. Scheit⸗, 7½ Aſt⸗, 


Aſtholz. 3) Für den Schutzbezirk Gleinau 
den 21. daſelbſt Mittags 12 uhr. 4 Klft. 
Eichen⸗Scheit u. 1 Kl. Rumpenholz. 4) Für 
den Schutzbezirk Buſchen den 22. Oktbr. c. a. 
im hohen Haufe zu Wohlau früh 9 uhr. 
Brennhölzer: Erlen 50 Kl. Scheit⸗, 10 Aſt⸗ 
und 10 Kl. Kiefern Scheitholz. 5) Für den 
Schutzbezirk Heidau daſelbſt Vormittags 10 
Uhr den 22. d. Mis. Brennhölzer: Eichen 
1 Kl. Scheitholz, Birken 21 ¼ Kl. Scheit⸗, 
16%, Aftholz. Erlen 24% Kl. Scheit⸗, 14%, 
Aſt⸗, 3 Kl. Stockholz. Aspen und Linden Y, 
Kl. Scheith. Kiefern 81 Ki. Scheit, 38 Aſt⸗ 
holz. 6) Für den Schutzbezirk Kreidel den 
22. d. M. Vormittags 11 Uhr ebendaſelbſt. 
Brennholz: Birken 2 Kl Aſtholz, Kiefern 
139 Ki. Scheitholz, 23 Kl. Aſtholz, 35 Kl. 
Stockholz. 

Schöneiche, den 6. Oktbr. 1844. 

Die Königl. Forſt⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. ß 

Die der hiefigen Stadtgemeinde gehörige 
Odermühle, welche ganz neu gebaut iſt, und 
worin ſich fünf deutſche und drei amerikaniſche 
Gänge befinden, ſoll an den Meiſtbietenden 
auf ſechs Jahre vom 1. Januar 1845 ab ver: 
pachtet werden. - 

Zur Licitation iſt ein Termin auf 

den 6. November 1844 
vor dem Herrn Kämmerer Mützel im magi⸗ 
ſtratualiſchen Commiſſions⸗Zimmer anberaumt 
worden, und werden nur ſolche Licitanten zu⸗ 
gelaſſen, welche eine Kaution von 500 Reh. 
in baarem Gelde oder geldwerthen Papieren 
erlegen und vor 6 Uyr Abends ſich als Bie⸗ 
ter gemeldet und ein Gebot abgegeben haben. 

Nachgebote werden nicht angenom⸗ 
men. Die Licitations⸗ Bedingungen find in 
unſerer Regiſtratur in den Wochentagen von 
S bis 12 und von 2 bis 6 Uhr einzuſehen. 

Brieg, den 5. Oktober 1844. 

Der Magiſtrat. 
Holz⸗Verkauf. 

Vom 1. October d. J. ab wird in den 
Dominial⸗Forſten zu Moſchen, Neuſtädter Kreis, 
eine Meile von den Poſtſtationen Ober⸗Glo⸗ 
gau, Zülz und Chrzelitz entfernt, täglich mit 
Ausſchluß des Sonntags, von einer Parthie 
von etwa 

400 Klaftern Eichen Leib: und Stockholz, 

160 Schock Eichen Gebundholz, 

1300 Stück Schiffs⸗Prangen von verſchiede⸗ 

nen Dimenſionen 

und eine Quantität Eichen Rundhölzer zum 
Gebrauch für Zimmerleute, Müller und Stell⸗ 
macher, auch andere Holgz⸗Arbeiter, jede belie⸗ 
bige Menge, aus freier Hand zu billigen Prei⸗ 
ſen zum Verkauf geſtellt, und werden Kauf⸗ 
luſtige eingeladen, ſich an den mit dem Ver⸗ 
kauf beauftragten Herrn Förſter Krauſe in 
Moſchen zu wenden, 8 2 

Was von dieſen Holz⸗Vorräthen bis zum 
23. October d. J. unverkauft bleibt, ſoll an 
dieſem Tage Morgens 9 uhr durch den Herrn 
Förſter Krauſe zu Moſchen an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen baare Zahlung verſteigert 
werden. 

Die Hölzer werden auf den Lagerplätzen in 
dem Moſchner Revier verkauft, und belieben 
ſich Käufer in dem Kretſcham zu Moſchen 
einzufinden. 3 
Auktion. 

Im Garten Nr. 16, am Stadtgraben, ſollen 
am 12ten d. M., Nachmittags 2 uhr, 
eine Parthie Orangerie⸗Bäume und andere 
Topf⸗Gewächſe, ſo wie mehrere Frühbeet⸗Fen⸗ 
ſter, Fenſter, Vorfenſter und Thüren, öffentlich 

verſteigert werden. 

Breslau, den 7. Oklober 1844. 

Maunia, Auktions⸗Kommifſar 


2 Auktion. 
Am 25ſten d. Mts., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 uhr, ſoll in Nr. 8, goldene 
A Et 
ne Sammlung vorzüglicher Kupferſtiche 
der berühmtesten, älteren u. neueren Meis 
ſter aus allen Schulen, 
o wie 
f eine Sammlung Bücher, juriftifchen, ge: 
ſchichtlichen, belletriſtiſchen ꝛc. Inhalts, 
öffentlich verſteigert werden. Der gedruckte 
Katalog iſt in den Buchhandlungen der Her⸗ 
ren Max und Comp. und Ferdin. Hirt zu 
haben. 
Breslau, den 10. Oktober 18444. 
Mannig, Auktions-Commiſſar. 


Bekanntmachung. 

Welche Willens find, ſich auf einem „ Mei- 
len von Breslau an einer Chauſſee gelegenen 
Dominium Häufer zu bauen, können bei dem 
Unterzeichneten jeden Sonntag Vormittag nd: 
here Auskunft erhalten. Auch wird auf Ver⸗ 
langen Acker dazu gegeben, ; 
reslau, den 5. Oktober 1844. 

Baron v. Wilczeck, Conducteur, 
Nicolaiſtr. Nr. 68, 3 Stiegen. 


Friſche wilde Enten 


erhielt ich fo eben einen bedeutenden Trans: 
ort, und verkaufe das Paar Stod: Enten 
* 
n indlerin 
N RT ele 920. A 8 
n erdeſtall und 
u Wear am dagen Se 
graben 13 B., zu vermiethen, Nähere Kuskunfe 
wird Unterzeichneter, fo wie Herr Pohl 
dem betreffenden Haufe, gefälligft erchelen. 
A. Müller, Herrenſtr. Nr. 16, 
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Die neue Tuchh. 
Julius Lichtheim u. Comp., 
Ohlauer Straße Nr. 88, 

im vormals Fiebig'ſchen Gewölbe, 


empfiehlt ſich dem Wohlwollen eines geehrten Publikums. 


822222883828828229283 523262 


1 2 


handlung von 
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Die Zapifferie-Waaren-Handlung von 


A. 


auterbach u. Comp., 


Nikolaiſtraßſe Nr. 2, 
empfiehlt ihr durch die Meſſe wohl aſſortirtes Lager in wollenen und baumwollenen 
Stickgarnen, Vigogne, angefangene und fertige Stickereien und eine 
Auswahl von Glacé-Handſchuhen zu auffallend billigen Preiſen. 


Abgelagerte 
India-Cigarren, 
100 Stück 1¼ Rthlr., 1 Dutzend 5 Sgr., empfiehlt zur gütigen Beachtung: 
C. G. Mache, Breslau, Oderstrasse. 


Friſch geſchoſſene Rebhuͤhner, 
das Paar 7 Sar., die ſchönſten 8 Sgr., Krammetsvögel das Paar 3 Sgr., friſche Krick⸗ 
Enten das Paar 10 Sgr., empfiehlt zur gütigen Abnahme: 


Lorenz, Wildhandler. Fiſchmarkt Nr. 2, im Keller. 


Friſch geſchoſſenes Rothwild 


von Rücken und Keule, das Pfund 3 Sgr., Kochfleiſch das Pfund 1%, Sgr., empfiehlt zu 


gütigen Abnahme:: 


Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. 2 im Keller. 


Die Tte Einzahlung von 10 Proc. auf die Sächſiſch⸗Schleſiſchen 
Interims⸗Actien, welche bis Ende dieſes Monats geleiſtet werden muß, be⸗ 


ſorgen gegen billige Proviſion: 
Breslau, den 8. Oktober 1844. 


Gebrüder Guttentag. 


Neue Schotten⸗Voll⸗Heringe, Eine ſchwarze Jagdhündin hat ſich einge⸗ 
ſchmackhaft marin irt mit Zwiebeln und Gur⸗ funden, und kann ſelbige gegen Erſtattung der 
ken 1½ Sgr., ſo wie auch geräucherte àKoſten beim Haushälter, Albrechtsſtraße Nr. 


9 Pf. und 1 Sgr. offeriren: 


D. Cohn jun. u. Comp. 
Hintermarkt 1, der Apotheke gegenüber. 


Bei feinem Abgange von Breslau empfiehlt 
ſich Verwandten und Freunden: Dr. Bloch. 
. Zuverläſſige 
Brückenwaagen 
in diverfen Größen, bis zu 40 Etr. Kraft, wie 
auch eine ſchöne künſtlich gearbeitete ſtark ge⸗ 
ſchmiedete Geldkaſſe offerirt billigſt: 


Gotthold Eliaſon, 


Reuſcheſtr. 12. 


Soda⸗Waſch⸗Seife 


habe wiederum einen neuen Transport em⸗ 
pfangen und empfehle ſolche 

die 11 Pfund für Einen Thaler, 
in Kiſten viel billiger. 

Stearin⸗Kerzen à 11 Sgr. pro Pfund, 
neuen Tafelreis 13 Pfd. für 1 Thlr., feinſte 
Perlgräupchen A Pfd. 3 Sgr., feinen Perlſago 
4 Pfd. 2½ Sgr., der Etr. 7 Kthl., ſo wie 
alle anderen Spezereiwaaren zu den ſolideſten 


Preiſen bei; 
Gotthold Eliaſon, 
Reuſcheſtr. 12. 

Zu vermiethen und Termino Weihnachten 
zu beziehen ſind am Neumarkt Nr. 27 zwei 
Stuben mit Beigelaß. Das Nähere daſelbſt 
im Spezereigewolbe. 


Ein Windhund, weiblichen Geſchlechts, 
ausgezeichneter Solo⸗Fänger, mit vier, ſchon 
mehrere Monate alten Jungen, iſt preismäßig 
zu verkaufen. Das Nähere Dom, Gräupner⸗ 
gaſſe Nr. 6, eine Treppe hoch. 
0BR90000008:0000900802 
Von der Leipziger Heiße © 
% empfing. ich ſo eben / breite, ächte N. 
8 Mailänder Tafte, in beſter Qualität & 


51, abgeholt werden. 


Friſche Rebhuͤhner, 


das Paar 8 Sgr., ſo wie auch Haſen und 
Reywild zu den billigſten Preiſen. 
N. Koch, Wildhändler, 
Buttermarkt Nr. 5, am Eingange der 
Leinwandreißer, links. 
5000 Rihl. find gegen ere 0 
einem Aaige web rs ne Ja der 18 
Weihnachten d. I., zu vergeben durch Louis 
Mamroth, Reuſcheſtraße Nr. 24. 
500 Rthl. werden zur Hypothek geſucht 
Schuhbrücke Nr. 16, par terre. 
Motard's künſtliche Wachslichte empfiehlt 
zur geneigten Abnahme: 
Guſtav Heinke, Carlsſtraße Nr. 43. 
Eine freundliche Vorderſtube in der erſten 
Etage, mit oder ohne Meubles, iſt in der Oh⸗ 
lauerſtraße zum Neujahr 1845 zu beziehen 
und wird nachgewieſen in der Tuchhandlung 
Ohlauerſtraße Nr. 83. 


Eine Partie Hopfen 


empfingen in Commiſſion zum billigen 
Verkauf: Berger u. Becker, 
Biſchofsſtr. Nr. 3. 


Eliſabethſtr. Nr. 3 


iſt eine Waaren ⸗Remiſe bald zu vers 
Wagen⸗Nemiſe und Stallung für 2 Pferde 
iſt kommende Weihnachten zu vermiethen: 
Kloſterſtraße Nr. 5. 
Bäudel⸗Lokal⸗Vermfethung. 
Neuſtadt Kirchſtraße Nr. 8 iſt das Lokal 
wo ſeit vielen Jahren die Baͤudelei bet rieben, 
zu vermiethen. Das Nähere erfährt man 
Kloſterſtraße Nr. 5, bei dem 
PolizeisInfpeltor Baatz. 


a 20 Sgr. pro Elle. Die modernſten ] = Salzſtraße Nr. 1 find Schüttböden 


Cattune à 2 und 4 Sgr. pro Elle. und Remiſen zu vermiethen. 


. große wollene, karirte Cachmir⸗ 4% 
Tücher a 2˙ Nele, ¼ große Zappi: G 
9 tücher a 23 Air, / große Polka: & 
tücher A 3¼ Rilr. und noch ſehr viele G 
Artikel bei M. B. Cohn, Blücher⸗ 4 
platz im weißen Löwen. 2 
808008080009:09000980 
3500 Rtlr. find gegen pupillariſche Si⸗ 
cherheit auf ein hieſiges Grundstück ſofort 
zu vergeben. Auch iſt eine Parterre⸗Woh⸗ 
nung, welche ſich zu einem kaufmänniſchen 
Ladengeſchäft eignet, von Oſtern k. J. ab zu 
vermiethen. Näheres in den Morgenſtunden 
Nr. 40 Altbüßergaſſe, 2 Treppen hoch. 
5 Thaler Belohnung 
dem ehrlichen Finder einer am Sonnabend 
Abend bei Weberbauer verlorenen Eigarren⸗ 
Taſche. Dleſelbe war bezeichnet mit „S0 UVE- 
NIR“ in der Stickerei, und „Aus Freund: 
ſchaft“ in Golddruck auf der andern Seite. 
Schuhbrücke 16, eine Treppe. 


in] Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 72 iſt ein noch 
gehaltener Mahagoni + Flügel 


faſt neuer gut 
zu verkaufen. 


Die Hälfte der erſten Etage in dem Haufe 
an der Königsbrücke Nr. 6 ift zu vermiethen 
u. Oſtern k. J. zu beziehen. Das Nähere beim 
Eigenthümer, par terre links, zu erfahren. 

Im 7. Oltober iſt eine Hühner Hündin auf 
dem Jagdreviere zu Kleinburg e 
worden, der Eigenthümer derſelben kann ſie 
gegen Erſtattung der Koſten in Empfang 
nehmen, bei dem Kretſchmer Damretzky, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 9. 


Univerſitäts⸗ 
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Ein Lehrling zur dlung 
im Garn⸗ und Seiten Gele „ von 2 
digen und gebildeten Eltern, kann bei freier 
Station, jedoch ohne Logis, ſofort eintreten 
bei Heinrich Löwe, Ring Nr. 57. 
Friedrich⸗Wühelmſtraße Nr. 72 it ein freund: 
liches Quartier von 3 großen Stuben, lichter 
Rüde, Bodenkammer und Keller billig zu 
ermiethen und fofort zu beziehen. 


Augekommene Fremde. 

Den 9. October. Hotel zur goldenen 
Gans: Hr. Gr. zu Stolberg⸗Wernigerode a. 
Pleß. DD. Gutsbeſ. Graf v. Harrach aus 
Krolkwig, Bromirski a. Warſchau, v. Schick⸗ 
fus a. Trebnig, v. Debſchüg a. Pollentſchine. 
Hr. Gr. v. Potulſcki a Dresden. Hr. Stu⸗ 
dent v. Cichowski a. Baszkow. HH. Moſor 
Schuberth u. Lieuts. Tſchierſchky a. Neiffe, v. 
Kalinowski a. Glatz. Hr. Oberamtm. Braune 
aus Gregorsdorf. — Hotel zum weißen 
Adler: Hr. Major Drouart aus Eisleben. 
Hr. Gutsbeſ. Gr. v. Kaminieg a. Kaminſetz. 
DH. Partic. Freiherr v. Welzeck a. Ellguth, 
Willich a. Oels. Hd. Kaufl. Simmeyer aus 
Magdeburg, Bremer aus Waltersdorf, Bres⸗ 
lauer a. Brieg, Hr. v. Nickiſch g. Kl.⸗Krichen. 
Hr. Beamter Körner aus r Hotel 
de Sileſie: Hr. Kammerherr Graf v. Ho⸗ 
verden a. Herzogswaldau. Hr. Gutsbeſiger 
Bat. v. Koppy aus Eiſenberg. Hr. Juſliz⸗ 
Commiſſar Menzel a. Hirſchberg. Hr. Schiffs⸗ 
procureur Etzler a. Stettin. HH. Lieutn. 
Elckes u. Kaufl. Marx a. Berlin, Hoffmann 
a. Stettin, Scholz a. Conſtadt, Golbig und 
Ingenieur Wilcke a. Berlin. Hr. Inspector 
Lorenz a. Sackerau. Hr. Fabrikant Frkedrich 


— fa. Ratibor. Hr. Apotheker Walter a. Dyhern⸗ 


fürth. Hotel zu den drei Bergen: 
HH. Kaufl. Flatau und Stephan a. Berlin, 
Nollner a. Königfee, Klingel a. Frankfurt a. 
M. Hr. Fabrikbeſ. Emmerich aus Brüſſel. 
Hr. Oeconom Leſſe a. Tockar bei Danzig, — 
Hotel zum blauen Hirfh: DH. Gutsbeſ. 
v. Walter a. Poln.⸗Gandau, Marynowski a. 
Oeſterreich. Fr. Gutsbeſ. Skorupka a. Oppeln. 
Hr Licentiat Chlebus a. Berlin. Hr. Pfarrer 
Roſenberger a. Tempelfeld. H H. Lieuts. Kern 
a. Dieban, v. Bockelberg aus Berlin. Frau 
Conducteur Wolff a. Oſtrowo. HH. Raths⸗ 
herr Herber u. Kaufl. Kloß a. Neiſſe, Sellen 
a, Lublinitz. Hr. Gaſtwirth Block aus Oels. 
Deutſche Haus: Hr. Gutsbeſ. Gr. v. Wod⸗ 
zickt a. Krakau. Hr. Referendar Werner aus 
Glogau. Hr. Candidat Hilſcher a. Schneide⸗ 
mühl. Hr. Student Meszynski a. Polen. — 
Zwei goldene Löwen: Hr. Lieut. Teller 
75 8 5 zn aus 
Kreuzburg, Cohn a. Landeshut, ige 
Korinor. ea au Bi er. — 
bef. Rechnie a. Beuthen B. S. Hr. Kaufm. 
Proskauer a. Kreuzburg. Weißer Storch: 
Dr. Kaufm. Goldfeld a. Oppeln. Goldener 
Baum: Hr. Kaufmann Heinze g. Brieg, 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 10 October 1844, 


Wechsel - Course, Briefe. | Geld. 
Amsterdam in Cour. , . |2 Mog. 13974] — 
Hamburg in Banco . . ja Vista 150% — 
Dito er men. 1494, — 
Londen für 1 Pf. St.. J Mon. 6.22˙ê 
Leipzig in Pr. Cour. . n Vista“ — 3 
Dit „ Messe — 2 
Augsburg 2 Mon — — 
Wien a 2 Mon. 104 1 
nn e ya & Vital 1004| — 
DEREK RTL, 2 Mon.] 99 %¾] — 

geld - Course. BAER; 
Holländ, Rand-Ducaten , — — 
Kalserl. Duesten 0 * 957 A 
Frledrichsd oer 3 113 5 
Louied r 111% — 
Polnisch Courant — Ka 
Polnissh Papier-Geld » » » + » 979 — 
Wiener Banco-Noten * 186 Fi. 105 1 En 
- Course, Zins- 
Eiloetem 2 
Staats Schuldscheine PEN ı 2 
Seehdl.-Pr.-ScheineagoR, 45 > A 90 
Breslauer Stadt- Obligat. 35 100 na. 
Dito Gerechtigkeits- dito 4% 94 — 
Grosshera. Pos. Pfandbr. | 4 104 ¼½ — 
dite dito dito 37 99 Bea 
Schles. Pfandbr. v. 1000R. 15 100% — 
57 dito 800 . % é ꝓ— — 
ito Litt. B. dito 100 . 2 
dito dito - 800 R. ‘ — 18 % 
dito. alte 3100 — 
D scott 4 wu 


Sternwarte, 


Thermometer ee en 
„October. 1844. Barometer 
9. October . | inneres. | dußeres. E Wind. | . Sewölt. 
6 uhr. 27“ 9. 804 2 Or 0,65 0.2 70 O Halbgeiter 
Morgens Our. alt 3 ejr 5: 51:9, 4 je 9 in 
al EEE Eu: ee 
au . 5 Fa 
Was b 60. 9, 0+ 6, IJ 1, 1 30% 5 beiter 
; — f 1. 
e eber Minimum + 0,6 Maximum T 8, 8 Oder T 0% r 


